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Auf zur Stadtverordnetenwahl!
Wähler, die Entſcheidung ruft!

Wer ſein Wahlrecht nicht ausübt, begeht Verrat an ſeinem und ſeiner Klaſſengenoſſen Jntereſſe.
Nur noch am Mittwoch, von 10 Ahr vormittags bis 5 Ahr nachmittags kann gewählt werden.

Helft der Liſte der Sozialdemokratie zum Siege!

Das Kieler Syſtem.
Reichstagsverhandlungen.

Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben:
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Montag mit der Miß-

wirtſchaft auf der Kieler Werfl. Freilich, wenn
man den Staatsſekretär v. Tirpitz hört, ſo gibt es gar
keine Miß wirtſchaft. Alles iſt ſchön und gut, und die paar
Unregelmäßigkeiten ſind bloße Schönheitsfehler, ja, eigentlich
nur Ausnahmen, die die Regel beſiätigen, und die nur dazu
beitragen, die Schönheit des Grundriſſes um ſo heller hervor
treten zu laſſen. Herr v. Tirpitz konnte ſich ſolche Ausführun-
gen, die in jedem andern Parlamente in der allgemeinen
Heiterkeit untergegangen wären, nur darum leiſten, weil er
ſich einem Reichstage gegenüber ſieht, der ohne Kritik, ja ohne
Debatte, dem Marinemoloch in ſeinen unerſättlichen Schlund
wirft, was er verlangt, und weil die bürgerlichen Parteien
einſchließlich des Zezrums und der Freiſinnigen keine Ge
legenheit verſäumen, mit heiligen Schwüren ihre Marinefröm-
migkeit zu beteuern. Selbſt der freiſinnige Abg. D. Leon-
hart begleitete ſeine ſonſt nicht üble Anklagerede mit tiefen
Verbeugungen vor dem Geiſte der Flottenpolitik.

Genoſſe Legien, der unſere Interpellation begründete,
grub tiefer als der freiſinnige Redner und zeigte, daß die
Mißſtände im ganzen Syſtem noch weit mehr verankert ſind,
als auch die Freiſinnskritik zugeben will. Die geiſtloſe Bu
reaukratenwirtſchaft ſteht im engſten Zuſammenhange mit der
Scharfmacherei, die ein Syſtem der Geſinnungsſchnüffelei auf
der Werft organiſiert. Von dem Staatsſekretär, der einen
Reichstagsabgeordneten brüsk abweiſt, welcher Beſchwerden
der Arbeiter vorträgt, zu erwarten, daß er grundlegende
Aenderungen am Shſtem vornimmt, heißt von des Teufels
Großmutter Hilfe gegen den Teufel heiſchen. Mit den paar
unverbindlichen Redensarten und den ganz allgemeinen, mehr
als billigen Verſprechungen des Staatsſekretärs wollte ſich
nicht einmal Semlers Sanftmut völlig zufrieden geben.
Der mit 50 000 Mark beſoldete Schnapsdirektor Kreth be-
nutzte die Gelegenheit zu antiſemitiſchen Clownſpäßen aller
niederſten Genres, die den blaſſen Neid ſeines Fuſelblockbru
ders Bruhn erregten, und bei der Triolenfraktion verſtändnis-
innigen Reifall herve rriefen. Es fragt ſich nur, wie die ge-
tauften und ungetauften Leiter der Spirituszentrale die Ahl-
wardtſpäßchen ihres Mitdirektors aufnehmen werden. Das iſt
aber nicht unſere Sache. Jn etwas anſtändigerer Form be-
teiligte ſich am Reinwaſchen der Marineverwaltung auch der
redſelige Freiherr v. Gamp, der, wie Herr Kreth nach dem
bekannten Rezept arbeitete: Anderswo kommt auch ſo etwas
vor. Dagegen zog Erzberger diesmal Waſſerſtiefel an
und mimte den unbeſtechlichen Volkstribunen, ſchloß freilich
auch, wie der Freiſinnsredner, mit einer tiefen Verbeugung
vor dem Marinismus. Und doch ſchien Herr Erzberger ſei-
nem Fraktionsgenoſſen Sp ahnen zu oppoſitionell geſpro-
chen zu haben, da derſelbe es für nötig hielt, auch ſeinerſeits
das Wort zu ergreifen, und ſich gegen eine reichlich zahme
Kritik zu wenden, die Herr Semler an der Staatsanwaltſchaft
geübt hatte. Jn der Schnapsblock-Aera ſcheinen die oppo
ſitionellen Seitenſprünge des Herrn Erzberger von Fraktionswegen auf ein Mundeſunaß beſchränkt werden zu ſollen.

Ende kam man mit der Beratung nicht, die Fortſetzung wurde
vielmehr auf die Dienstags-Situng verſchoben, auf deren
Tagesordnung noch die Lex-Trimborn, die Handelsverträge
zit England und Portugal und zahlreiche kleine Vorlagen
ſtehen. Der Etat ſoll erſt nach dem katholiſchen Felertag, alſo
am Donnerstag, herankommen.

7

Ausführlicher Bericht.
Sitzung. Montag, den 6. Dezember, nachm. 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die beiden Ante r
vellationen der Sozialdemokraten und Freiſinnigen über
die Vorgänge auf der Kieler Werft. Die Jnterpellanten er-
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ſuchen den Reichskanzler um Auskunft, ob in Zukunft für eine
geregelte und wirtſchaftliche Geſchäftsführung Sorge getragen
werden ſoll.

Abg. Dr. Leonhart (Freiſ. Vpt.): Das letztemal wurde
der Marineetat bekanntlich debattelos erledigt. Jnzwiſchen
hat der bekannte Kieler Prozeß ſtattgefunden. Schwere
Mißſtände ſind enthüllt worden; es ſind Unterſchlagungen
beim Verkauf von Altmaterial vorgekommen. Die Angeklagten
ſind freigeſprochen; die Marineverwaltung aber nicht. (Sehr
richtig! links.) Die
Verhandlung hervorgeangen; aber das geradezu ſinti und
zweckloſe Verwaltungsſhſtem iſt auf das Schärfſte zu
verurteilen. Beklagenswert iſt vor allem der ungeſunde Ein
fluß der Bureaukratie auf dem wirtſchaftlichen Betrieb der
Werft. Eine kaufmänniſche Buchführung hat man auf der
Werft nicht gekannt. (Hört, hört! links.) Die Reviſionen ſind
äußerſt mangelhaft. Sonſt iſt man mit Penſionierungen ſchnell
bei der Hand; aber der Magazindirektor Heinrich blieb bis zum
74. Lebensjahre im Dienſt. Und was iſt jetzt geſchehen? Man
hat eine Kommiſſion niedergeſetzt, in der die Beamten die
Mehrheit haben. (Hört, hört!) Die bisherige Tätigkeit der
Kommiſſion erſchöpft ſich in dem Vorſchlag, einen neuen
Aſſeſſor anzuſtellen. (Heiterkeit.) Die Bureaukraten haben
ſich nicht bewährt, und darum ſoll ihre Zahl vermehrt werden.
(Erneute Heiterkeit.) Jn unſerer Zeit iſt allerdings keine Aus
ſicht auf eine grundlegende Reform vorhanden. (Zuruf b. d.
Soz.: Leider!) Mindeſtens ſollten aber die techniſchen Be
triebe des Reiches ſelbſt einkaufen und verkaufen, ſollte für
eine kaufmänniſche Buchführung und für ſachgemäße Reviſion
geſorgt werden. Nicht ein Kaufmann, ſondern kaufmänniſcher
Geiſt muß in die Werftverwaltung einziehen. Das Submiſ-
ſionsweſen muß geändert werden. Alle wahren Freunde der
Flotte beklagen auf das tiefſte, daß ſo mit dem Gelde der
Steuerzahler gewirtſchaftet wird. Jn der Werft wie in der
ganzen Flotte herrſcht zweckloſe Verſchwendung; ich erinnere
nur an die luxuriöſen Kaiſerzimmer. Alle bürger-
lichen Parteien wünſchen eine den wachſenden Bedürfniſſen
angepaßte Flotte, aber dafür muß geſorgt werden, daß das Geld
der Steuerzahler nicht verſchleudert wird. Sparſamkeit
iſt auch hier eine nationale Tat. (Bravol! links.)

Abg. Legien (Soz.)
begründet die ſozialdemokratiſche Jnterpellation. Der allge
meinen Kritik des Vorredners kann ich mich nur anſchließen.
Uebrigens haben wir vor fünf Jahren auf der Wilhelmshavener
Werft ähnliches erlebt wie jetzt in Kiel. Jn Deutſchland iſt ja
manches möglich; aber das die Beamten beibehalten werden,
unter deren Oberaufſicht alles dieſes ſich ereignet hat, kann ich
denn doch nicht glauben. Wenn ſich der Herr Staatsſekretär
nach Erſatz umſieht, würde ich ihm als Oberwerftdirektor Herrn
Frankenthal empfehlen (Heiterkeit), der zweifellos über die
Verhältniſſe auf der Werft weit beſſer unterrichtet iſt als die
bisherigen Werftleiter, und unter dem es ſicher nicht als ſelbſt
verſtändlich angeſehen würde, daß ein Maſt für 80 Mk. verkauft
und für 1000 Mk. wieder gekauft wird. Heiterkeit und Sehr
gut links.) Die Aeußerungen des Aſſeſſors Frerich, die kaiſer-
liche Werft ſei nicht dazu da kaufmänniſch geleitet zu werden,
zeigt, wie wenig die Herren in der Lage ſind, die ihnen über-
wieſenen Aufgaben zu erfüllen. Wären wir in Deutſchland
ſchon ſo weit, daß bei Jnterpellationen Anträge geſtellt werden
könnten, ſo würden wir ſchon die
Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion
beantragen, die die geſamten Verhältniſſe auf der Werft nach-
prüft. Bei der zweiten Beratung des Marineetats werden wir
jedenfalls einen ſolchen Antrag einbringen. Beſtehen doch auf
der Werft weit mehr Mißſtände, als ſich im Prozeß ergeben
haben. Keinem Reſſort werden ſo bereitwillig vom Reichstage
die Mittel zur Verfügung geſtellt wie der Marine. Der Reichs
tag könnte getroſt ein Pauſchquantum bewilligen, denn irgend
welche Kontrolle über die Verwendung der Mittel hat er
ja doch nicht. Ungeniert leiſten ſich die einzelnen Herren
Beamten Anſchaffungen aus den Ueberſchüſſen. Alle die im
Prozeß aufgedeckten Vorkommniſſe ſtehen mit der ganzen miki-
täriſchen Organiſation der Werftverwaltung in Verbindung.

Beamten und Offiziere ſind intalt aus der

Jſt es ſogar nach mir zugegangenen Mitteilungen vorgekom
men, daß Schiffe auf Stapel gelegt wurden, für die der Reichs
tag die Mittel nicht bewilligt hatte, und das geſchah natürlich
nur aus den Ueberſchüſſen, die aus dem Pauſchquantum her
ſtammen. Die ganze Organiſation iſt faul, und darum müſſen
auch die Ergebniſſe faul ſein. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Je
1000 Offiziere und Beamte kommen auf 8500 Arbeiter, alſo

auf je 8 Arbeiter immer ein Offizier
und Beamter, wobei die Vorarbeiter nicht einmal mitgerechnet
ſind. Dies Beamtenheer bildet geradezu eine Gefahr für
einen geordneten Betrieb. (Sehr richtig! b. d. Soz Jch em
pfehle über dieſen Punkt die Lektüre der Denkſchrift, die der
Gauleiter des Deutſchen Metallarbeiterverbandes dem Reichs
tage unterbreitet hat. Ständig erhalte ich Mitteilungen dar-
über, wie wenig auch die techniſchen Beamten den an ſie ge
ſtellten Anforderungen genügen. Jch kann die Namen meiner
Gewährsmänner nicht nennen, denn das würde heißen, Fami
lienväter einer Maßregelung ausſetzen. Vielleicht müßte ſelbſt
das Opfer einer Maßregelung gebracht werden, wenn Beſſerung
zu hoffen wäre. Jch kann aber nicht auf eine ſolche hoffen, ſo
lange nicht der Reichstag ernſt macht. Sehr richtigl b. d.
Soz.) Fürchte ich doch, daß nachher der Herr Staatsſekretär
alles „in beſter Ordnung“ finden und nur kleine „Schönheits
fehler“ zugeben wird. (Große Heiterkeit.)

Nun ein paar Beiſpiele für die Werftwirtſchaft! Da wird
ein Grundſtück für 16 000 Mk. verkauft und nachher für 225 000
Mark wieder gekauft. (Hört, hört!) Unter ſolchen Umſtänden
ſollten ſich die Herren von der Marineverwaltung lieber nicht
im Reichstage auf das hohe Roß ſetzen. (Sehr richtig! b. d.
Soz.) Wird einmal etwas ausgeliefert zu irgendeinem Zweck,
ſo wird das Verausgabte nicht wieder zurückgenommen. Da
blieben nun einmal, weil es gerade ſehr trockenes Wetter war,
zwei Fäſſer Oelfarbe übrig. Jm Magazin nahm man ſie nicht
an, denn die ganze Farbe war ja als „verbraucht“ notiert.
Und ſo verſenkte man denn die Fäſſer nächtlicherweiſe im
Meer. (Große Heiterkeit.) Wenn Holz übrig bleibt, wird
es einfach unter den Keſſel geſchoben. (Große Heiterkeit.) Beim
Kreuzer Roon waren die Bunkertüren vergeſſen; es wurde da
her die ganze Arbeit wieder herausgeriſſen und 16 000 Kilo
Platten kurzer Hand ins alte Eiſen geworfen. Solche
Dinge könnten nicht paſſieren, wenn nicht der Staatsſekretär
es ablehnen würde, von außenſtehenden Perſonen Jnforma
tionen entgegenzunehmen. Hierfür ein kraſſes Beiſpiel: Jm
September vorigen Jahres trug ich in einer längeren Eingabe
dem Staatsſekretär die Beſchwerde der gewerkſchaftlichen Ar-
beiter in Kiel vor, über einen Befehl des Oberwerftdirektors,
wonach die Arbeitsvermittlung einem nationalen Arbeiterverein
übertragen werden ſollte. e Arbeiter erklärten, daß das
Bureau dieſes Vereins geradezu
ein Maßregelungöburean für die gewerkſchaftlichen Arbeiter

bedeutet. Sie bekämen da eine Karte, auf der ſie ihren Aus
tritt aus dem Deutſchen Metallarbeiterverband beſcheinigen
müßten. (Hört, hört! b. d. Sog.) Jch führte in meiner Ein-
gabe aus, daß es nicht im Intereſſe der Werftverwaltung liege,
den Gegenſatz zwiſchen Angehörigen der einzelnen Organiſa
tionen noch zu verſchärfen, und daß es ebenfalls nicht im Jnter
eſſe der Werftverwaltung liege, den Gegenſatz zwiſchen
Angehörigen der einzelnen Organiſationen noch zu ver-
ſchärfen, und daß die intelligenten Arbeiter, die ſich
infolge der herrſchenden Arbeitsloſigkeit dem vom Ar-
beitsnachweis des nationalen Vereins ausgeübten Drucke fügen,
bei der Verbeſſerung der Konjunktur der kaiſerlichen Werft den
Rücken kehren. Jch wies weiter darauf hin, daß der Arbeits-
vermittler des „nationglen“ Arbeitervereind

geradezu Schug vor Kündigung garantiere,
ſo daß alſo auch un geeignete Arbeitekräfte behalten wur
den, falls ſie nur dem nationalen Arbeiterverein angehören.
Das bedeutet eine ſyſtematiſche Herabmindernng der Quoslität
der Werftarbeiterſchaft und ſomit natürlich auch Vermehrung
der Ausgaben. Der Stagatsſelretär antwortete: Die Arbeiter
haben allgemeine Wünſche durch den zuſtändigen Arbeiteraus
ſchuß vorzutragen. (Lachen b. d. Sog.) Auf jede andere Vor



bringung ſolcher Wünſche und Beſchwerden kann ich grund
ſätzlich nicht eingehen.“ (Hört, hört! und Unruhe b. d.
Soz.) Wie ſoll da der Staatsſekretär über Mißſtände auf der
Werft informiert werden Hätte der Staatsſekretär nicht der
artig brüsk alle Beſchwerden abgelehnt, ſo hätten die Beamten
nicht derart wirtſchaften können. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)
Man darf es daher nicht bei dieſer Jnterpellation bewenden
laſſen, ſondern unſer angekündigter Antrag muß angenommen
und eine parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion niederge-
ſetzt werden. Nur ſo wird es möglich ſein, daß die Marinever
waltung Einrichtungen einführt, wie man ſie von einem moder
nen Großbetriebe verlangen muß. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Staatsſekretär v. Tirpitz: Die Jnterpellationen ſprechen
von Unterſchleifen. Aber dieſe Unterſchleife ſcheiden doch aus,
denn das Schwurgericht hat die Angeklagten freigeſprochen.
(Schallende Heiterkeit b. d. Soz.) Selbſtverſtändlich ſcheiden
ſie aus. (Erneute Heiterkeit.) Es handelt ſich auch nicht um
Werften, ſondern nur um die Werft in Kiel, und nicht um die
ganze Werft, ſondern nur um den Betrieb des Altmaterials.
Die anderen Betriebe ſcheiden aus. (Abg. Ledebour: Alles
ſcheidet ausl Große Heiterkeit. Präſident Graf Stolberg
bittet, den Redner nicht zu unterbrechen.) Jch gebe zu, daß
dem betreffenden Beamten hier ein zu großes Vertrauen ent
gegengebracht wurde, und daß die Kontrolle eine nicht aus-
reichende geweſen iſt. Auch hat man dem Magazindirektor
über die übliche Altersgrenze hinaus im Amte behalten. Beim
erſten Anzeichen von Unregelmäßigkeiten habe ich mit eiſerner
Fauſt eingegriffen. Sobald werden derartige Unregelmäßig-
keiten nicht wieder zutage treten. (BVeifall rechts, Gelächter
b. d. Soz.) Die Gewichtskontrolle iſt verbeſſerungsbedürftig,
aber nicht in dem Umfange, wie Dr. Leonhart das wünſcht.
Wir können nicht alle Alt materialien vorher ver iegen. Jch
habe angeordnete, daß die Kontrolle, die bisher durch jüngere
Beamte gehandhabt wurde (Abg. Dr. Südekum: Nicht ge
handhabt wurde! Gr. Heiterkeit.), künftig durch ältere Be
amte beſorgt wird. Das Verladen ſoll künftig nur während
der Bureauzeit und durch das Werftperſonal vollzogen werden.
Gegen direkte Untreue gibt es auch in privaten Jnſtituten keinen
völligen Schut. Daß der bekannte Maſt ſo billig verkauft iſt,
liegt an den hohen Transportkoſten. Die Worte des Aſſeſſors
Frerich, die Herr Legien gloſſifiziert (Zuruf links: Es heißt
gloſſiert!) hat, ſind in verſtümmelter Form in die Oeffentlich-
zeit gekommen. (Unruhe links.) Auf das ſchärfſte weiſe ich
die Behauptung des Abg. Legien zurück, als ob Werftbeamte
überſchießendes Geld für ſich verwandt haben. (Abg. Le gien:
Das habe ich gar nicht geſagt!)

Ein Kaufmann an der Spitze der Werft iſt nicht gut möglich,
denn die Werft iſt ein Stützpunkt für die Flotte im Kriege und
ein Zentralpunkt auch im Kriege. Es wird geklagt über zuviel
Beamte auf den Werften. Jn der letzten Zeit hat aber der
Umfang des Betriebes um 150 Proz. zugenommen, die Zahl der
Beamten nur um 68 Proz. Daß ich keine Beſchwerden cin-
nehme, ſtimmt nicht. Jm Fall des Abg. Legien liegt die Sack
ſo: die Arbeiter ſind laut Arbeitsordnung an den Arbeiteraus-
ſchuß gewieſen und die Beſchwerden des Arbeitecrausſchuſſes
werden auf das ſorgfältigſte geprüft. Wenn aber außerhalb
der Werft ſtehende Organiſationen Beſchwerden von Arbeitern
verfechten wollen, ſo lehne ich ab, darauf einzugehen. Beifall
rechts.) Jch habe alles mögliche getan, um die früher ſchwer-
fällig und unökonomiſch arbeitenden techniſchen Betriebe zu
moderniſieren. Jch habe eine Buchführung einge-
führt, und habe qualifizierte Perſonen zum Studium nach
England und Amerika geſandt. Jch bin von der Tüchtigkeit
und Jntegrität unſerer Beamten vollſtändig überzeugt. Es iſt
gelungen, den Nutzeffekt der Werftbetriebe von Jahr zu Jahr
zu ſteigern und die Unkoſten relativ immer kleiner zu machen.
Und dabei können unſere Schiffe ſich ruhig den beſten auf der
ganzen Welt an die Seite ſtellen laſſen. Die Werften über-
geben die Schiffe im kriegsbereiten Zuſtande der Front. (Lebh.
Bravo! rechts.) Fehler laufen natürlich unter. Auch die Werf-
ten haben ihre Kinderkrankheiten. Beim Altmaterial ſind viele
Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Die Mißſtände ſind aber
abgeſtellt worden und ich hoffe, daß ſie nicht wieder vorkommen.
Einer beunruhigenden Verallgemeinerung muß ich entſchieden
entgegentreten. (Lebh. Beifall rechts, Widerſpruch links.)

Auf Antrag der Abgg. Dr. Stiruve (Freiſ. Vgg.) und
Singer (Soz.) wird einſtimmig die Beſprechung der Jnter-
vellationen beſchloſſen.

Soldaten ſein ſchön!“ be
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

„Aber Menſch!“ entfuhr es Volters Lippen. „Wie konnteſt
Du nur

„Das habe ich mir dann auch gedacht.
eine ſolche Dummheit begehen wollen

„Du hatteſt doch gar nicht mehr lange z
Du Dich zeitlebens unglücklich gemacht.“

„Das fiel mir auch ein. Aber Du kannſt Dir nicht den
Haß vorſtellen, den ich auf dieſen Menſchen hatte. Jch dachte
in meiner entſetzlichen Wut an nichts, als an meine Rache.
Alſo dieſe Sache war vorüber. Jch habe das bloß mit er-
ählt, damit Du über meinen Zuſtand ein klares Bild be-

kommen konnteſt. Einige Tage vergingen wieder im entſeyt-
lichen Einerlei. Eines Vormittags wurde mir beim Exerzieren
von meinem Sergeanten wieder bös mitgeſpielt. Keinen
andern ſeiner Korporalſchaft quälte er ſo wie mich. Es war
ſchon ziemlich kaltes Wetter, doch ſtrömte mir der Schweiß aus
allen Poren. Tch erinnere mich jetzt, wie mir damals zu Mut
geweſen iſt um eine Nuance größer meine Wut und der
helle Wahnſinn war da. Dann ich weiß nicht, wie es kam

dachte ich gar nichts mehr. Mein Kopf war wie ein Blei-
klotz. Mir war, als ob mir jemand mit großer Gewalt auf
den Schädel geſchlagen hätte. Jch wußte nur noch, daß ich
überhaupt exiſtierte. Jch hörte noch undeutlich die kreiſchenden
Kommandoworte des Sergeanten. Jch mußte Parademarſch
üben. Jch weiß nicht, ob Dir bekannt iſt, daß im Feſtungshof
vier hölzerne Laternenpfähle ſtehen.“

„Ja, ja, ich habe ſie geſehen!“ antwortete Volter.
„Auf einen dieſer Pfähle exerzierte ich ſchnurrſtrads zu. Jch

mit meiner ganzen Kraft an ihn an er mußte wohl am

Wie konnte ich nur

ſitzen! So hätteſt

Fuße etwas zerfault ſein und er fiel um. Der Lärm der
zerſchellenden Glaslaterne weckte mich auf und als ob ſich
meine bis dahin unterdrückte Verzweiflung offenbarte
rannte ich zum nächſten Pfahl, warf ihn genau ſo um wie den
„erſten, und ſo weiter mit den letzten zweien. Der ganze Hof
war in Aufregung und in plötzlicher Verwirrung. Alles
Exerzieren hörte auf. Jch ſah noch, was ich angerichtet batte,
und ohne etwas zu überdenken ſtürzte ich die große fteinerne

Treppe hinauf die Tür meiner Zelle ſtand offen i on
inein und warf mich, wie ich war, auf mein Bett. Ich bliebre mit dem feſten Entſchluſſe, nicht wieder aufzuſtehen,

mochte da lommen, was da wollte. Natürlich dauerte es keine
drei Minuten, ſo waren auch die mir nachgefolgten Unteroffi-
ziere mit dern Hauptmann da. Sie ſahen mich liegen und
wagiten mit gezogenem Seitengewehr langſam näher zu kom-

m Abg. Kreth (konſ.): Wenn Namen wie Frankenthak und
Jakobſon in Frage kommen, läßt eine gewiſſe Preſſe es an Ent
ſtellungen nicht fehlen. (Lachen links.) Der Staatsſekretär
hätte der Verlogenheit der Preſſe entgegenkreten müſſen.
Jmmerhin iſt der preußiſche Geiſt der Sparſamkeit in manchen
Punkten zu vermiſſen. Aber auch bei den Banken kommen
Unterſchlagungen vor, die Millionen betragen. Die Freige-
ſprochenen in Kiel waren eine etwas gemiſchte Geſellſchaft.
Wenn Gaunereien vorkommen, fehlt im Deutſchen der treffende
Ausdruck und wir müſſen Anleihen bei anderen Sprachen
machen. Heiterkeit b. d. Antiſemiten.) Auf Einzelheiten gehe
ich in der Kommiſſion ein

Abg. Erzberger (Ztr.): Nach dem Staatsſekretär iſt die
Kieler Werft rein wie ein Engel. Aber auch nach Abzug
von 75 Proz. bleibt noch genug übrig. Wäre nichts vorge
kommen, ſo wäre doch der Prozeß gar nicht angeſtrengt worden.
Auch auf den Werften in Wilhelmshaven und Danzig ſind Un
regelmäßigkeiten vorgekommen. Kein Reſſort hat im Reichstage
ſoviel Entgegenkommen gefunden, wie das Reichsmarineamt.
Jn Zukunft müſſen wir vorſichtiger ſein. Von einer kauf-
männiſchen Buchführung verſpreche man ſich nicht allzuviel;
unter Umſtänden kann dabei noch mehr geſtohlen werden. Eine
Vermehrung der Befugniſſe der Verwaltungsbeamten, wie der
Staatsſekretär ſie andeutete, würde für die techniſchen Beamten
noch eine Weitereinengung ihrer Tätigkeit bedeuten und doch iſt
gerade ein ſchärferes Hervortreten der techniſchen und kauf-
männiſchen Kräfte notwendig. Wenn wir den Einfluß der
Techniker nicht ſtärken, nützt alle Kontrolle nichts. Gebrochen
werden muß mit der Geheimniskrämerei bei der Marine; es
muß mehr Oeffentlichkeit herrſchen bei der Methode der An-
ſchaffung und Vergebung. Die Marineverwaltung kommt viel
zu wenig den Wünſchen des Handwerkerſtandes und des Mittel
ſtandes entgegen. Mit dem guten Willen des Staatsſekretärs
allein iſt es nicht getan. Das deutſche Volk übernimmt gern die
Laſten für die Marine, aber es verlangt, daß ſparſam gewirt-
ſchaftet wird. (Veif. i. Ztr.)

Abg. Dr. Semler (natl.): Wir wollen nicht verallge-
meinern, aber reformbedürftig ſind die Kieler Werfteinrich-
tungen. Die Beamten ſind weniger geeignet als Kaufmanns-
lehrlinge, Frankenthalſchen Schlichen auf die Spur zu kom-
men. An die Spitze der Werſt gehört ein Mann, der etwas
vom Geſchäft verſteht, wenn auch nicht gerade ein Alteiſen-
händler, denn der würde zuviel Gebalt beanſpruchen. (Hikt.)
Die Prozeßführung war kein Ruhmesblatt für die deutſche
Juriſtenwelt. Der Staatsanwalt ſtand da wie ein Waiſen
knabe. Das Un angenehmſte war der Verkehr des Staats-
anwalts mit den Polizeiorganen. Wenn die Marineverwaltung
Geheimpoliziſten Prozente von entdeckten Unterſchlagungen
verſprochen hat, ſo iſt das nicht zu billigen. (Bravo! bei den
Natl.)

Abg. Freiherr von Gamp (Rpt.): Die ProzeßLerichte waren
richt objek Unterſchlagungen kommen auch bei den beſt-
geleiteten Banken vor. (Sehr richtig! rechts.) Unſer Beamten-
tum geht intalt hervor aus den Verhandlungen. Das Sub-
miſſionsweſen, an welchem ſich jetzt anſtändige Firmen kaum
beteiligen können, muß geändert werden. Die Oberrechnungs-
kammer muß kaufmänniſcher verfahren. Uebrigens ſind
Schmiergelder beinahe zu einem kaufmänniſchen Grundſatze
geworden. (Lebh. Oho! b. d. Freiſ.) Mißſtände, die dauernd
ihre Aktionsfähigkeit lähmen, ſind auf den Werften nicht zu
fürchten. (Bravol! rechts.)

Staatsſekretär von Tirpitz: Jn allen Staaten ſtehen hohe
Seeoffizere an der Spitze der Werften. Das iſt auch nötig.
Poliziſten ſind keine Prozente verſprochen worden. Das Sub-
miſſionsweſen muß in der Tat geändert werden. Aber die
Vorſchläge der Althändler berückſichtigen nur ihren eigenen
Vorteil. (Htkt.)

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) wendet ſich gegen die Kritiſierung
der Prozeßführung durch den Abg. Dr. Semler. Die Er-
wägungen der Staatsanwaltſchaft beruhten auf ſachlichen
Motiven. (Lebh. Zuſt. rechts und i. Ztr.)

Hierauf vertagte das Haus die Foriſehung auf Dienstag
1 Uhr. (Außerdem Handelsproviſorium mit England, Handels-
vertrag mit Portugal, lex Trimborn und Rechnungsſachen.)

Schluß 347 Uhr.
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Der Schulfall von Kattowitz.
Durch ſein Syſtem der Beamtenſchikane und Maßregelung

iſt Preußen als ein beſonderer Staat in der ganzen Welt
berüchtigt. Gleichwohl ſcheint es, als ob das preußiſche Syſtem
noch lange nicht in ſeiner Feinheit und Originalität genügend
gewürdigt werde. Auch in anderen halb oder ganz
deſpotiſchen Ländern kommt es vor, daß die Regierung jede
oppoſitionelle Regung der von ihr abhängigen Kreaturen mit
harten Diſziplinarſtrafen ahndet. Jn Preußen maßregelt
man aber nicht nur Beamte, die ſich in der Oppoſition befin-
den, ſondern, wie es ſcheint ſogar mit beſonderer Vorliebe
ſolche Beamte, auf deren Parteien ſich die Regierung gerade
ſtützt. So war die Blockära Bülow mit ihrem Fall Schücking
und den Lehrermaßregelungen von Tönning, Caſſel, Joſefowo
uſw. an Maßregelungen freiſinniger Lehrer und Ve-
amter ganz beſonders reich.

Jetzt iſt das Zentrum wieder in die Regierungsmehrheit
eingerückt, indem es mit Hilfe der Junker und der Polen die
ſchwarze Finanzreform unter Dach und Fach bringen half.
Und was geſchieht? Sofort beginnt eine Maßregelungsära
für ultramontane und polniſche Lehrer und BVeamte!

Wie bekannt, ſtanden in Kattowitz bei den Stadtverordneten-
wahlen zwei Liſten einander gegenüber, eine liberale und eine
ultramontan-polniſche Kompromißliſte, auf der auch zwei
Polen ſtanden. Jn einer Zeit, in der alle konſervativen Land-
räte Preußens gegen die „liberale Steuerhetze“ toben, mußte
ein königlich preußiſcher Beamter es für bedenklich halien, für
die liberale Liſte zu ſtimmen. Dagegen empfahlen ſich Zen-
trumsleute und Polen als Parteien der „poſitiven Arbeit“,
die dem Reich die Exiſtenzmittel bewilligen halfen und zur
Regierung höchſt angenehme Beziehungen unterhaltien. Leider
aber gilt, was im ganzen Reiche der politiſchen Situation den
Stempel aufdrückt, nicht oder noch nicht in Kattowitz. Jn
Kattowitz ſind die Liberalen noch immer die weißen Schäfchen,
die das Deutſchtum hochhalten, dagegen gelten die Polen und
ihre Verbündeten noch immer als Hochverräter und Reichs-
feinde. Und nun müſſen die ſtraſverſetzten Beamten und Leh-
rer zu ihrem Entſetzen erfahren, daß ſie ſich dadurch, daß ſie
für die Liſte des Reichsregierungsblocks ſtimmten, „ein pflicht-
widriges, un patriotiſches Verhalten, ſowie einen Mangel an
politiſcher Einſicht, an nationalem Empfinden und an Ver-
ſtändnis für ihre Verantwortlichkeit als Staatsdiener wie als
Erzieher der Jugend gezeigt hätten.“ Mehr auf einmal geht
wirklich nicht, und man muß ſich nur wundern, daß die ſo
ſchwer Verurteilten noch mit einer Strafverſetzung in die ent-
legenſten oberſchleſiſchen Dörfer davonkommen und nicht an
Leib und Leben beſtraft worden ſind.

Es fragt ſich jetzt nur noch, wie in Zukunft ähnlichen Wir-
rungen vorgebeugt werden kann. Woher ſoll ſo ein unglück
licher Beamter wiſſen, welcher Gebrauch ſeiner ſtaatsbürger-
lichen Pflichten ihm von oben befohlen wird? Und überhaupt,
wenn das „Wählen“ der Beamten zu einem bloßen Stimmen
nach Kommando gemacht wird, iſt es da nicht praktiſcher, ehr-
licher und vernünftiger, wenn die oberſten Dienſtſtellen ein
fach beauftragt werden, im Namen ihrer untergeordneten
Beamten für den Kandidaten einzutreten, den die Regierung
als den geeignetſten bezeichnet hat?

Denn das iſt ja auch eine Erſcheinung, wie ſie kaum in
einem anderen Lande möglich iſt, als in Preußen, daß man den
Beamten zum Wähler macht, der natürlich „ganz frei und
unabhängig“ als Staatsbürger ſeine Pflicht erfüllen ſoll, der
aber, wenn er es tut, dafür auf dem Diſziplinarweg auf das
Grauſamſte beſtraft wird. Die brutale Niedertrampelung
ſtaatsbürgerlicher Rechte iſt etwas, was in allen reaktionären
Ländern vorkommt, man muß es ertragen, ſolange man nicht
die Kraft hat es zu ändern. Aber die Verlogenheit, mit der
ſich dieſes preußiſche Syſtem der Brutalität in den Mantel der
Tugend und des unbeſtechlichen Rechts hüllt, wirkt noch
hundermal aufreizender als die offene Gewalt, wie ſie vom
Fanatismus der entfeſſelten Parteileidenſchaft verübt wird.

Was wird das Zentrum tun? Wie heute die Dinge liegen,
könnte es eine Radikalkur vornehmen und durch entſchieden
oppoſitionelles Verhalten gegen die verantwortliche Regierung
dieſe zu Fall bringen. Rückt heute das Zentrum von Herrn
v. Bethmann Hollweg ab, ſo wird ihn niemand halten, auch
die Liberalen nicht, die es unter den gegebenen Umſtänden
ſelbſt dann nicht könnten, wenn ſie es wollten. Doch wer er-

men. Der Hauptmann rief ſie zurück, zwinkerte ihnen mit den
Augen zu und machte Andeutungen wie: der iſt verrückt!
laßt ihn liegen. Sofort zogen ſich alle zurück und ſchloſſen mich
ein. Jch hatte die Zeichen des Hauptmanns bemerkt. Jn dem
Momente fiel mir ein: Halt, Du ſtellſt Dich geiſteskrank! Seit
dieſer Zeit gelte ich für verrückt. Nach etwa einer Stunde
wurde wieder die Zellentür geöffnet. Ein ganzes Aufgebot
war dazu kommnandiert worden, mir die Zwangsjacke anzu-
ziehen. Man brachte mich dann hierher, und nun warte ich
der Dinge, die da kommen werden.“

„Du hoffſt beſtimmt, als dienſtuntauglich entlaſſen zu wer-
den fragte Volter nach einer langen Pauſe.

„Jch glaube beſtimmt. Was wollen ſie mit mir auch an-
fangen? Schicken ſie mich wieder auf Feſtung, mache ich die
ſelle Komödie. Das ſteht bei mir feſt. Jn der Front halten
ſie mich ganz gewiß für zu gefährlich. Das Jahr werden ſie
mir ſchon ſchenken müſſen. Es bleibt nur noch die Arbeiter-
abteilung. Da werde ich ſchon Mittel und Wege finden, mich
für dort unmöglich zu machen. Es dauert noch einige Wochen,
bis meine Strafzeit zu Ende iſt. Bis dahin werde ich mich
noch im Lazarett herumdrücken müſſen, oder ich werde einem
Zivilgefängnis oder einem Krankenhaus überwieſen. Uebrigens

was liegt mir daran, wo ich noch hinkomme. Nur nicht in
die Feſtung zurück oder in die Kaſerne. An meinem Leben liegt
nir faſt nichts mehr.“

Aus Polowskys letzten Worten klang ſeine ganze Weltver-
achtung. Müde und niedergeſchlagen blickte er vor ſich hin.

„Aber ich bitte Dich,“ ſagte Volter mit weichem Ton, warum
ſchon die Flinte ins Korn werfen? Denke, wenn alles vorüber
iſt, es war eine ſchlimme Krankheit die Du durchmachen
mußteſt, und beginne von neuem! Wer weiß viel von Dir!
Nach Deinen Militärpapieren wird in Deinem Beruf nicht viel
gefragt.“

„Du haſt gut reden! Jn der Wirklichkeit ſieht das doch
eiwas anders aus. Nein, nein, dieſe Zukunftsträume ſchlage
ich mir aus dem Kopf. Dafür denke ich an etwas andres.“

„An was denn
„Zufrieden mit meinem Daſein kann ich dann vielleicht erſt

wieder werden, wenn ich weis, daß dieſe erbärmlichen Schufte,
denen ich das alles verdanke, ihre verdiente Strafe erhalten
haben.“

„Aber um Himmels willen, was willſt Du denn tun?“ rief
Volter.

„Erſt muß mein kleiner Korporal im Feſtungsgefängnis dran
glauben. Jch laure ihm auf, und wenn ich Monate hier mich
durchbetteln müßte. Daß ich dieſen Hund halbtot ſchlage, iſt
gewiß.“

Sein Geſicht hatte ſich bei dieſen erregt geſprochenen Worten
gerötet und ſeine rechte Hand hatte ſich zur Fauſt geballt.
Volter erſchrak über dieſen erneuten leidenſchaftlichen Aus-
bruch. Er bezwang ſich und fragte ruhigen Tons:

„Was haſt Du davon
„Was ich davon habe? Jch würde zeitlebens ſein Geſicht

vor mir haben, wie es mich ſchadenfroh angrinſt. Jch will es
einmal ſehen, wenn ihm vor Entſetzen die Augen übergehen!
Dann iſt mir wohl. Mag ich dafür auch einige Zeit ins Ge-
fängnis gehen in Zivilgefängniſſen iſt es ſchon zu ertragen.

Dann habe ich noch eine alte Schuld abzutragen an meinem
ehemaligen Korporalſchaftsführer vor fünf Jahren. Der wird
vielleicht jetzt ſchon Feldwebel ſein und mich vergeſſen haben.
Vieine Fauſt wird mich wieder bei ihm in Erinnerung bringen!

Jch bin es meinem Gewiſſen ſchuldig, daß ich dieſen
Peinigern auf meine Art danke. Habe ich das erreicht, kann
meinetwegen ein neues Leben für mich beginnen. Vorher nicht

Der Gedanke würde mir keinen Augenblick Ruhe laſſen, daß
zwei Menſchen exiſtieren, ohne für das Verbrechen beſtraft zu
ſein, das ſie an mir begangen haben. Das Verbrechen war
nicht nur roh und brutal, ſondern auch feig und niederträchtig!
Denn ſie quälten ein wehrloſes Opfer, das ſich nicht verteidigen
konnte. Meine Verteidigung kommt jetzt hintennach. Dir ler-
ſcheint das wunderlich, was? Du kennſt nicht die Eide, die
man ſich ſelbſt auferlegt. Erſt ſchwur ich nur Rache in der
erſten Verzweiflung. Jn den langen bittern Jahren des
Höllendaſeins auf Feſtung wurde der Eid zu meinem Evange-lium! Mit dem Hewuptſein, daß der Tag der Abrechnung
kommen werde, ſtand ich des Morgens auf und legte mich müde
gehetzt des Abends nieder. Von Tag zu Tag, von Woche zu
Woche wurde der Entſchluß feſter. Die einzige Freude meiner
Haft war die, wenn ich an meine Rache dachte. Eine Erholung
war für mich das Phantaſiebild, das mir die Szene der Ver-
geltung vorſpiegelte viel ſchöner, als es in Wirklichkeit ſein
wird. Nein, nein! laß das! Verſuche mich nicht davon abzu
bringen, Volter. Dieſer Vorſatz iſt vollſtändig mit mir ſchon
verwachſen.“

Volter hatte der leidenſchaftlichen Erzählung ſinnend zuge-hört. Wie er mit ihm fühlte. Wie lebendig erſchien ihm doch
das alles, das ganze Elend. Die beredte Zunge Polowstys hatte
ſeine Grundſätze auf einen Moment ins Wanken gebracht. Es
wollte ſich in ihm auch ein Bedürfnis nach Wiedervergeltung
regen, das er aber ſofort im Keim unterdrückte. Einen Blick
des tiefſten Vedauerns und Verſtehens warf er auf den Ge-
fangenen.

„Jch verſtehe und begreife Deinen Zuſtand und Deine Abſicht
vollkommen. Jch kann mich ganz gut in Deine Lage verſetzen.
Jch bedaure bloß Dich! Du tuſt mir leid in tiefſter Seele.
Glaube mir ich habe ſchon ſo viel einſtecken müſſen, ohne an
Wiedervergeltung zu denken. Man muß die nötige Feſtigkeit
d Charakters beſitzen. Vielleicht ändern ſich Deine Anſichten
noch.“

„Nic,“ rief Polowsky. A4Forlſ. folgt.
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325 7.
Volksrechte eintreten wahr S für den Schutz bedrohter

Einige Hundert. Die Maßregelun ennoch weiter ausgedehnt werden. e nen ehe
dert Beamte in Frage, darunter Lehrer, Poſt éiſenbira-
beamte uſw.. Die Jnitiative dieſes Gewaltſtreiches ſoll von
der Des irks regierung ausgegangen ſein, was natür-
lich die vollſte Billigung der öchſten Stellen findet Die
Früchte dieſes Vorgehens werden hoffentlich nicht ausbleiben

ſie werden anders ausſehen, als die Regierung ahnt,

Politiſche Uebersicht.

Halle a. S.,, 7. Dezember 1909.
El wes Hat Dir m der Tabakſteuer.

in grelle icht auf die Fülle von Ndurch 8 Tabak ſteuer über die Tabglgebeir e
ehe e Notiz, die wir der Süddeutſchen Tabakzeitung

„Die Not, in welche ungezählte
Zrah e geraten ſind,
gerichtlichen Verhandlungen, in denen mehrfach T iter wegen Bettelns angellagt waren. C
ſtritten, daß ſie durch die Tabakſteuer in große Not geraten
ſeien, keine Beſchäftigung finden könnten und ſchließlich die
Mildtätigkeit fremder Perſonen in Anſpruch nehmen mußten
Das Gericht trug dieſem Ulnſtande auch Rechnung indem
es nicht verkannte, daß viele Tabakarbeiter durch das Ta
bakſteuerGeſetz unverſchuldet in Not geraten ſind. Eine Fe
ringe Beſtrafung mußte nach dem Geſetz leider dennoch er
folgen, doch wurde in jedem einzelnen Falle nur auf eine
Haftſtrafe von drei Tagen erkannt, die durch die erlittene
Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen wurde.

Daß jetzt ſelbſt die Gerichte dem Umſtande Rechnung
tragen und unzweideutig zum Ausdruck bringen müſſen, daß
die Tabakarbeiter durch die „Reichsfinanzreform“ völlig un
verſchuldet in größte Not geraten ſind, das ſollte dem kon
ſervativ- klerikalen Block, deſſen Werk die neue Tabakſteuer iſt
doch zu denken geben.“

Genau wie im Jahre 1879 nach Einführung der damali-
gen Tabakſteuer-Erhöhung, wo zirka 15 000 Tabakarbeiter
brotlos wurden. Der Vorſitzende des Tabakarbeiter- Proteſt
Kongreſſes erwähnte bei der Eröffnung desſelben am 18. Ja-
nuar 1909: „Die Löhne wurden gedrückt, Zuchthäuſer, Ge-
fängniſſe und Korreklionshäuſer füllten ſich nicht zum wenig-
ſten mit unſeren Kollegen, denn wenn der Menſch nicht mehr
das notwendigſte zum Leben hat, dann iſt es kein Wunder,
wenn er etwas tut, was wir alle verurteilen.“

Ebenſo jetzt, wie damals, Verurteilungen der eigentlich
Unſchuldigen. Die durch die Steuererhöhung des Tabaks her
vorgerufene Arbeitsloſigkeit ſtellt ſich jetzt vor Weihnachten, wo
ſonſt keine Arbeitskräfte brotlos waren, nach amtlichen Er-
mittelungen folgendermaßen:

Im ganzen Deutſchen Reiche ergibt ſich im Durchſchnitt ein
Andrang von rund 370 arbeitſuchenden Tabak-
arbeitern auf je 100 offene Stellen. Bei den
männlichen Tabakarbeitern iſt das Ueberangebot beſonders
ſtark; es betrug hier im Oktober durchſchnittlich 392, während
es bei den weiblichen immerhin nur 307 betrug. Der An

Tabakarbeiter durch das
zeigt ſich jetzt auch in

drang iſt vor allem in Rheinland-Weſtfalen, in Hannover,
Poſen und im Königreich Sachſen überaus empfindlich. Jn
Hannover wurden überhaupt keine offenen Stellen ausgeboten,
während Arbeitſuchende vorhanden waren. Jn Rheinland
Weſtfalen iſt beſonders der Ueberfluß an männlichen Tabak
arbeitern groß; im Durchſchnitt kamen auf je 100 offene Stel
len nicht weniger als 1180 Arbeitſuchende. Exorbitant hoch
iſt auch der Andrang im Königreich Sachſen, wo er durch
ſchnittlich 1023 betrug. Jn Poſen beſteht vornehmich an Ta-
bakarbeiterinnen ein bedeutender Ueberfhuß, aber auch bei
männlichen Arbeitskräften iſt der Andrang empfindlich. Jns-
geſamt meldeten ſich auf je 100 offene Stellen durchſchnittlich
1100 Arbeitſuchende. Jn den anderen Landesteilen iſt der
Andrang nicht ganz ſo hoch wie in den erwähnten. Hervor-
zuheben ſind aber noch Berlin und Hamburg; für Bremen
liegen trotz der Bedeutung der Bremer Tabakinduſtrie keine
Nachweiſe vor. Jn Berlin bezifferte ſich der Andrang Arbeit-
ſuchender im Tabakgewerbe durchſchnittlich auf 259, in Ham
burg auf 385. Jn der Provinz Sachſen ſtellte ſich der
Andrang im Durchſchnitt auf 248.“

„O, du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachts
zeit,“ erſchallt es bald von allen Kanzeln!

Einen Vormund für Krätke.
Die Zuſtände, die ſich unter der genialen Leitung des Staats

ſekretärs Krätke bei der Reichs poſt herausgewachſen haben,
ſind derart, daß ſelbſt die Narionalliberalen, die ſonſt höheren
Stellen gegenüber in Demut zu erſterben bereit ſind, ſich zur
Forderung der Abhilfe aufgeſchwungen haben. Sie brachten
im Reichstage einen Antrag ein, in dem der Reichskanzler er-
ſucht wird, darauf hinzuwirken, daß aus Vertretern des Han
dels, der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und des Handwerks
ein „Ständiger Beirat für Poſt- und Telegraphen-Angelegen-
heiten zur fortgeſetzten Prüfung der beſtehenden und zur
Mitarbeit an neu zu ſchaffenden Einrichtungen des Poſt und
Telegraphenverkehrs ins Leben gerufen werde, der nach Be
dürfnis, mindeſtens aber zweimal im Jahre, im Reichspoſtamt
zuſammenzutreten hat.

Die Nationalliberalen erhoffen alſo damit Abhilfe, daß ſie
den Herrn Krätke gewiſſermaßen unter Aufſicht ſtellen. Herr
Krätke hat bisher bewieſen, daß er mit einer erſtaunlichen
Zähigkeit allen Vorſchlägen, die auf eine Beſſerung unſeres
Poſtweſens hinauslaufen, Widerſtand zu leiſten verſteht. Daß
Herr Krätke den Beſchlüſſen eines Beirats eine andere Wertung
zukommen ließe, iſt bei ſeiner bureaukratiſchen Auffaſſung fo
gut wie ausgeſchloſſen. Soll das Poſtweſen in modernem
Sinne ausgeſtaltet werden, dann muß an die Spitze des Reichs-
voſtweſens ein Mann geſtellt werden, der Verſtändnis für die
Bedürfniſſe des modernen Verkehrs hat. Unter der Herrſchaft
des Herrn Krätke wäre ein ſolcher Beirat eine leere Deko-
rotion.

zu ſchimpfen.

Das Volk hat ja in unſerer herrlichen Monarchie keinerlei
Einfluß auf MiniſterErnennungen. Krätke bleibt, falls er
Wilhelm II. gefällt.

Ein Lulturbildchen.
Alles Lob unſerer „Kultur“ und „unſeres“ Reichtums wird

durch folgende Meldung treffend abgeführt:
Der Schleifer Valentin Römer in Würzburg, einer

jener Unglüdklichen, die man als Lumpenproletarier bezeichnet,
ſah ſich angeſichts des Winters vor ein Nichts und vor den
Hunger geſtellt. Er trat in eine Polizeiſtation mit dem
Bemerken ein, er wolle den Winter über eingeſperrtſein,
und um ſeine Verhaftung „von Rechts wegen“ möglich zu
machen begann er, in unſinniger Weiſe auf Wilhelm II.

Seinem Wunſche gemäß wurde er ſofort
n Haſt geſetzt. Das Landgericht Würzburg verurteilte jetzt

den „Verbrecher“ zu fünf Monaten Gefängnis.
Ein Muſterbeiſpiel ſozialer Fürſorge und ein Muſter

dafür, wie die „Reform“ des Majeſtätsbeleidigungspara-
graphen wirkt

Deutſches Reich.
Die Reichstagserſatzwahl in Eiſenach iſt für Sonnabend,

29. Januar, angeſetzt. Für unſere Partei kandidiert bekannt-
lich Genoſſe Leber Jenga, während die Liberalen den Prof.
v. Calker-Straßburg aufſtellen wollen. Die Antiſemiten
präſentieren ein lokales Licht.

Handelsvertrag mit Volivien. Nach dem Muſter der Ver-
träge, die mit einer ganzen Reihe amerikaniſcher Freiſtaaten
geſchloſſen worden ſind, iſt ein Meiſtvergünſtigungsvertrag
nunmehr auch mit Bolivien vereinbart worden. Unſere Aus-
fuhr nach dort belief ſich im letzten Jahr auf 6,4 Millionen
Mark, unſere Einfuhr auf 15,7 Millionen Mark.

Deutſche Kolonialwirtſchaft. Beim Reichstag iſt von den
Anſiedlern in Lüderitzbucht telegraphiſch ein Proteſt da-
gegen eingelaufen, daß an private Gefſellſchaften wertvolle
Konzeſſionen verſchenkt worden ſind. Dieſem Proteſt
haben ſich nun die Anſiedler in Keetmanshoop ange-
ſchloſſen. Sie behaupten, daß man durch die Art der Ver-
leihung der Konzeſſion, der deutſchen Diamantgeſellſchaft er-
möglicht habe, Werte aus dem Lande herauszuziehen, für die
Schulden aber müſſe das Land aufkommen.

Gegen die Suppenterrinen. Auch die National-
liberalen haben im Reichstage den Antrag erneuert, daß
für die Reichstagswahlen das Reich amtliche Wahl-
urnen liefert, die das Wahlgeheimnis ſicher wahren. Die Re
gierung wurde ſchon im Jahre 1908 durch einen Beſchluß des
Reichstages dazu aufgefordert, ſie hat aber die Sache durch an
gebliche „Prüfungen“ guter Urnen bis jetzt verſchleppt.

Zur Landtagswahl in Sachſen-Weimar iſt von unſeren
Genoſſen beſchloſſen worden, bei der am 17. Dezember ſtatt
findenden Stichwahl in zwei Wahlkreiſen für die Liberalen
gegen die Kandidaten der rechtsſtehenden Parteien einzu
treten. Jn einem Wahlkreiſe, in dem ein Liberaler mit
einem Bündler in Stichwahl ſteht, wurde Stimmenthaltung
empfohlen, weil ſchwerwiegende Gründe dagegen ſprechen,
dieſen Liberalen zu unterſtützen.

Wenn die kurz vor Weihnachten ſtattfindenden Privilegier
tenwahlen der Großgrundbeſitzer und Höchſtbeſteuerten, ſowie
zwiſchen Weihnachten und Neujahr die Wahlen der Stände-
vertretungen Handelskammer, Handwerkskammer uſw. ſtatt
gefunden haben, dann wird der weimariſche Landtag immer
noch nicht vollzählig ſein. Der den Arbeitern als
dauernde Vertretung im Geſetz zugeſtandene Abgeordnete, der
aus den Arbeitnehmermitgliedern der Arbeits-
kammer zu wählen iſt, kann nicht gewählt werden, weil über
haupt noch keine Arbeitskammer beſteht.

Geſchwätz über Wilhelm II. Durch die Preſſe fegt ſeit
einigen Tagen ein Entrüſtungsſturm darüber, daß eine fran-
zöſiſche Schauſpielerin, Mad. Granier, vor Wilhelm II. einen
Vortrag über die Liebe gehalten habe. Das ſoll bei einem
Jagdbeſuch bei irgend einem ſchleſiſchen Fürſten geſchehen ſein.
Wir lehnen die Entrüſtung oder die Berichterſtattung über
ſolche Choſen ab, da das lediglich Privatſachen Wilhelms
ſind, die mit Politik nichts zu tun haben. Uns intereſſieren
nur politiſche Handlungen Wilhelms II. Nun ſtellt ſich
aber zum Schmerz der ſittlich Entrüſteten heraus, daß die
ganze „Liebes“geſchichte erfunden iſt. Das Pariſer Blatt
Gil Blas hatte ſich einen Scherz gemacht, um zu ſehen, wie
viele Dumme darauf hereinfallen werden. Das Ergebnis war
überraſchend: faſt die geſamte deutſche Preſſe ſchrieb Leit-
artikel und Feuilletons darüber. So ein bißchen Hofſchwatz
iſt doch zu intereſſant und der untertänige deutſche Spieß-
bürger verlangt danach.

„Reform“ des Humbugs. Aus Dresden wird gemeldet:
Die Regierung plant eine Vorlage über die Abänderung der
Erſten Kammer, der „geborenen“ Geſetzgeber. Die Re-
gierung will die Zahl der Vertreter von Handel und Gewerbe
im ſächſiſchen Oberhauſe vermehren.

England.
Die Wahltaktik der Arbeiterpartei.

Der Vorſtand der Arbeiterpartei beſchäftigte
ſich in ſeiner Sitzung vom 4. Dezember eingehend mit der
Wahlfrage. Man war einig darin, daß es ſich bei dem er
öffneten Kampfe vor allem um die Vekämpfung der Uſurpation
des Oberhauſes und deſſen Schwächung überhaupt ſowie um
die Sicherſtellung der an das Budget gebundenen ſozialpoli-
tiſchen Maßnahmen handle. Deshalb wünſcht der Vorſtand zu
rermeiden, daß durch die „Dreieck-Kandidaturen“ in einer
Reihe Wahlkreiſe den Konſervativen, obwohl ſie die Minder-
heit ſind, der Sieg zufalle. Es wird deshalb vorausſichtlich
die Zurückziehung von etwa 30 Kandidaten den Wahlktomitees,
die das endgültige Entſcheidungsrecht haben, vorſchlagen. Nur
wirklich ausſichtsvolle Kandidaturen ſollen aufrechterhalkten
werden. Der Vorſtand hat ein Manifeſt beſchloſſen, das ſcharf
gegen die Lords Stellung nimmt. Jedenfalls wird es zu den
erſten Aufgaben des künftigen Parlaments gehören, das be-
ſtehende Wahlſyſtem durch ein ſinnvolleres zu erſetzen.
Liberalen werden nicht erwarten können, daß die Arbeiter-
partei in jeder politiſchen Kriſe ihnen zuliebe auf eigene Kandi-

Die

7 II I J J J 2 ßdaten in einer Reihe von Wahlkreiſen verzichten wird.
Andererſeits liegt es auch nicht in ihrem Jntereſſe, durch Zähl
kandidaten den Sieg konſervativer Kandidaten in Kreiſen, in
denen dieſe auf die relative Mehrheit rechnen können, ohne die
abſolute zu beſitzen, zu fördern.

Spanien.
Der Mord an Ferrer.

Vom Verfahren gegen Ferrer teilte Ferrers Freundin,
Soledad Villafranca, die ſich jetzt in Paris auf-
hält, der Redaktion der Humanits noch eine Reihe ſkanda-
löſer Einzelheiten mit. Danach hat man belaſtende Schrift-
ſtücke „entdeckt“, obwohl Ferrer alle Papiere verbrannt hatte;
nicht, weil ſie Belaſtendes enthielten, ſondern um überhaupt
der Polizei keine Briefe mit der Unterſchrift von Anarchiſten
in die Hände fallen zu laſſen. Nicht allein wurden F. und
ſeine Freundin in jeder Weiſe ſchikaniert und bedroyt: ein
Poliziſt bedrohte ihre Mutter mit Erſchießen, falls
ſie nicht ſeinen Aufenthalt verriete. Ein anderer verſprach
einem jungen Manne aus Ferrers Freundeskreis 2000 Peſeta
und Befreiung vom Kriegsdienſt, wenn er eine „gute Aus-
ſage“ mache. Das und noch mehr ſoll der Oeffentlichkeit unter
breitet werden.

Jhr Ziel iſt die Wiederaufnahme des Verfah-
rens gegen Ferrer. Das wird freilich nicht leicht ſein.
Denn, wenn auch die öffentliche Meinung dafür iſt, ſo ſteht
doch der mächtige Einfluß der Armee entgegen, vor dem die
Regierung ſich fürchtet. Der Miniſterpräſident Moret halte
ſich für verpſlichtet, das Urteil aufrechtzuerhalten, obwohl er
weiß, daß es nach Jnhalt und Form geſetzwidrig iſt. Die
republikaniſchen und ſozialiſtiſchen Zeitungen leiſten dem Ver
langen nach Reviſion des Prozeſſes jeden Vorſchub. Auch
republikaniſche Abgeordnete treten dafür ein. Aber das Offi-
zierkorps erklärt ſich mit den Kameraden, die F. „ge
richtet“ haben, ſolidariſch. Jn allen Garniſonen haben Be
ſprechungen ſtattgefunden. Dort haben die Offiziere beſchloſ
ſen, gegen die Zeitungen, die gegen ſie auftreten, Gewalb
anzuwenden, wie ſie es vor einigen Jahren in Barcelona ge-
tan haben. Indeſſen gibt ſie die Hoffnung nicht auf, mit
Hilfe der ſpaniſchen Freunde und der öffentlichen Meinung,
namentlich in Frankreich die Aufhebung wenigſtens des ver-
brecheriſchen Urteils herbeizuführen.

Rußland.
Studenten gegen die Todesſtrafe.

Petersburg, 6. Dezember. Anläßlich der Eidesleiſtung der
130 Studenten der Militärmediziniſchen Akademie, die jetzt die
Akademie verlaſſen, nahmen dieſelben folgende Reſolution an:
Der Coetus 1909 der Militärmediziniſchen Akademie proteſtiert
bei Gelegenheit der Ablegung des Eides gegen die Beteili-
gung von Aerzten bei der Vollſtreckung von Todes-
ſtrafen, da er ſolches mit der Würde des Arztes und Menſchen
unvereinbar finde.

Aultralien.
Ein Gewaltakt der Regierung.

Sydney, 6. Dezember. Die Regierung beginnt im Berg-
arbeiterſtreik gewalttätig vorzugehen. Nach der Verhaftung
des Vorſitzenden und des Sekretärs des Arbeiter-
verbandes ſowie eines anderen Arbeiterführers ſind nunmehr
zwei weitere Führer der Ausſtändigen unter der vagen
Anſchuldigung, eine „Verſchwörung“ angezettelt zu haben, ver
haftet worden. Erſt gegen Hinterlegung einer hohen Kaution
wurden ſie ſpäter wieder freigelaſſen.

Aus der Partei.
Gemeindewahlen.

Jm Monat Dezember finden in allen wüttember-
giſchen Gemeinden die Gemeinderatswahlen ſtatt, und zwar
in Orten mit mehr als 10000 Einwohnern nach dem Pro
portionalwahl-, in den kleineren Gemeinden nach dem ein-
fachen Liſtenwahlſyſtem. Man hat auch in dieſem Jahre wieder
mit einer ſtattlichen Vermehrung der ſozialdemokratiſchen
Mandate zu rechnen, da die bis jetzt bereits ſtattgefundenen
Wahlen einen guten Verlauf nahmen. Ueberall drangen wir
vor, vermehrten unſere Stimmen und unſere Sitze, ſo daß
bereits an die 20 neuerrungene Mandate gemeldet wurden.
Fortſetzung folgt.

Neue Erfolge in Lübeck.
Jn den Bürgerausſchuß in Lübeck wurden geſtern zum

erſten Male zwei Sozialdemokraten gewählt. Bis-
her war uns der Bürgerausſchuß, der eine ſelbſtändige Kör-
perſchaft aus 50 Mitgliedern zur Bewilligung kleinerer Aus-
gaben und Begutachtung und Vorberatung der Senatsvorlagen
iſt, erfolgreich verrammelt worden.

Die Unterſuchungshaft aufgehoben. Jn der Strafſache
gegen den Redakteur A. Nottebohm in Dortmund, der
wegen Sittlichkeitsverbrechens in Unterſuchungshaft genom-
men wurde, hat der Unterſuchungsrichter dem Angeſchuldigten
am 1. Dezember folgenden Beſchluß zugeſtellt:

„Jn der Strafſache gegen den Redakteur Adolf Nottebohm
aus Dortmund, zurzeit hier in Unterſuchungshaft wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens, wird auf Antrag des Angeſchuldigten der
Haftbefehl des Herrn Unterſuchungsrichters beim königl. Land
gericht Dortmund vom 6. November 18909 aufgehoben, da
ein Tatverdacht bezüglich des Verbrechens gegen S 176, Abſ. 8
Str.-G.-B.s nicht mehr in Frage kommt und bezüglich des
Verbrechens gegen S 177, Abſ. 43 Str.G.B. kein hinreichender
dringender Tatverdacht vorliegt, überdies Fluchtverdacht nach
dem bisherigen Verhalten des Angeſchuldigten nicht begründet
iſt. Landgericht Dortmund. Zweite Strafkammer.“

Nottebohm befindet ſich noch nicht auf freiem Fuße, da er
zurzeit noch eine Gefängnisſtrafe abzubüßen hat, die er in
ſeiner Eigenſchaft als verantwortlicher Redakteur erhielt.

Vexantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland. Gewertſchaft-
liches Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle
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Arbeiterwähler heraus!
Halle a. S., Mittwoch den 8. Dezember 1909 20. Jahrg.

Die Reihen geſchloſſen und hoch den Mut!

Morgen iſt der Entſcheidungstag, morgen führt die ſozial-
demokratiſche Arbeiterſchaft, die Siegerin vom 26. November, den
letzten wuchtigen Hieb gegen die vereinte bürgerliche Reaktion!

Am erſten Stichwahltage hat die beutegierige bürgerliche Clique annähernd
800 Stimmen mehr aufgebracht, als am erſten Tage der Hauptwahl. Mit ihren,
den Arbeitern wohlbekannten Wahlhilfsmitteln, den Automobilen, den terroriſtiſchen
Wahlſchleppern, die zum Teil unverſchämt genug ſind, ſich Jünger der Wiſſenſchaft
zu nennen, mit terroriſtiſchen Schleppbriefen, die bei abhängigen Leuten an Prinzi
pale und Vorgeſetzte gerichtet werden, mit der brutalen Abkommandierung der Unter
beamten und ſtaatlichen Arbeiter, mit dem erpreſſeriſchem Druck auf Geſchäftsleute
und deren Angeſtellte, haben die bürgerlichen Erzreaktionäre eine Steigerung ihrer
Stimmenzahl herbeigeführt. Sie haben gearbeitet und gehetzt wie die Wahnſinnigen,
ſie ſind gelaufen und haben gebettelt, gewimmert und gefleht, ſie haben verſprochen,
gelogen und verleumdet, ſo lange ſie nur den Mund auftun konnten, ſie haben ſchon
geſtern die Kraft ausgepumpt, die ſie bei der Hauptwahl am letzten Tage an
zuwenden wußten!

Wer geſtern die Wahllokale kontrollierte, der ſah, daß dies der Tag der
Schutzleute, Poſtbeamten und Eiſenbahner war. Dieſe Leute ſind in herriſchen
Zirkularen aufgefordert worden, am erſten Tage zur Wahl zu gehen, damit die Ar
beiterſchaft eingeſchüchtert werde.

Nun, die Arbeiterſchaft weiß, wie ſie demgegenüber daſteht.

Gehörte der erſte Tag dem Terror der bürgerlichen Parteien,
dann gehört der letzte Tag der Arberterſchaft, der roten Arbeiter
ſchaft, die die Reichstagswahl zu einem ſo glänzenden Siege des
ſchaffenden Volkes geſtaltet hat.

Arbeiter, Wähler Wißt ihr noch, wie die Sache bei der Hauptwahl ſtand
Nun, am erſten und zweiten Tage hatte die Sozialdemokratie die Majorität, war
ſie den geſamten bürgerlichen Gegnern um 500 Stimmen voraus. Da warfen die
Reaktionäre, die gehaltslüſternen Oberbeamten und ihre, am Stadtſäckel ſtark in
tereſſierten Verbündeten in atemloſer Anſtrengung die letzten Reſerven auf den
Kampfplatz und mühſam brachten ſie es zur Stichwahl, in der wir nun heute ſtehen.

Sollte die Arbeiterſchaft, in deren Reihen unverſiegliche Kräfte walten,
nicht der gleichen Kraftanſtrengung fähig ſein Noch ſtehen unſere Reſerven
hinten, noch wartet ihrer der Kampfplatz. Morgen iſt der Endkampf, mor
gen müſſen ſie heran!

Morgen müſſen wir den Gegnern zeigen, daß wir ihren
lächerlichen Plan, die Arbeiterſchaft einzuſchüchtern, zaghaft und be
denklich zu machen, durchſchaut haben und zunichte ſchlagen werden.

Die Sozialdemokratie hat ihre Stimmenzahl auf gleicher Höhe erhalten,
wie bei der Hauptwahl. Ein Blick auf das Wahlreſultat läßt erkennen, welche
Reſerven ſie noch vom erſten Tage her zur Verfügung hat. Dieſe Reſerven treten
morgen an! Und ſie werden dafür ſorgen, daß den Gegnern, die heute ſchon
triumphieren, die heute ſchon Feſtfeiern beſtellen, eine herbe Enttäuſchung
vereitet wird.

Wähler, Arbeiter! Jhr wißt, was alles auf dem Spiele ſteht.
Jn den ſchwierigſten finanziellen Verhältniſſen befindet ſich

die Stadt Halle.
Jm nächſten Jahre werden die Steuerzuſchläge, die ihr von euren mühſelig

verdienten paar Groſchen Lohn entrichten müßt, ſicher nahe an 200 Prozent
herankommen. Die Stadtverwaltung ſchweigt ſich aus über dieſen ſchwierigen
Punkt, weil ſie weiß, wenn die Wahrheit vor der Wahl herauskommt, dann
wird die Mehrheit der Bürger Kandidaten wählen, die ihr ein wenig beſſer
auf die Finger paſſen, als die bürgerlichen Stadtvertreter, die keinem wehe
tun und deren Klaſſengenoſſen doch an der Stadt verdienen wollen. Am das
zu verhindern, hüllt ſich der Magiſtrat in Schweigen.

Wir aber ſagen es: Der Wähler, der in dieſen Tagen die Liſte der Ober
beamten wählt welche ja nur die Hälfte von den Steuern zahlen, die auch der
ärmſte Arbeiter zahlen muß macht ſich mitſchuldig an der immer wachſenden
Geldnot der Stadt Halle. Auch die Wähler, die ſich ihrer Wahlpflicht immer noch
nicht erinnern, begehen Verrat an den Intereſſen des Gemeinweſens!

Trotzdem die Steuern fortwährend wachſen, trotzdem die Finanznot der Stadt
Halle immer unheimlicher wird, trotzdem ſollen Oberbeamte gewählt werden, die mit
Kußhand dafür eintreten, daß allein den Magiſtratsmitgliedern Zehn-
tauſende Mark an Gehaltszulage gewährt werden, die da wollen,
daß den höheren Beamten alles, den Arbeitern und Anterbeamten nichts gegeben
wird. Dieſe Oberbeamtenvertreter werden vor jeder byzantiniſchen Forderung des

Wie ſtehen die Dinge?
Magiſtrats zuſammenknicken. Sie werden Tauſende und Abertauſende für Hochzeits
geſchenke, für Rennpreiſe, für Feſteſſen, für ſogenannte patriotiſche Feſtlichkeiten und
andern volksſchädlichen Schwindel bewilligen, wenn nur ihre hohen Gehälter nicht
verkürzt werden.

Dieſe Oberbeamten werden, wenn die Bürgerſchaft ihnen
und den Geldſacksvertretern die Majorität zuſchanzt, die Stadt
Halle einer jämmerlichen Zukunft entgegenführen!

Was können dieſe Leute gegen die Polizeiwirtſchaft in Halle anfangen?
Was iſt von ihnen auf dem Gebiete der gemeindlichen Sozialpolitik

zu erwarten
Was können ſie in allen anderen Fragen tun, welche die unteren Klaſſen

innig berühren Wollten ſie etwas für die unteren Klaſſen, die Beſitzloſen tun, nun,
weshalb haben ſie keinen einzigen Vertreter dieſer Klaſſen auf ihre Liſte geſetzt
Weshalb nur ſolche Leute, die infolge ihrer Wohlhabenheit oder ihres ſehr aus
kömmlichen Gehalts ſich in die Lage der ärmeren Einwohner der Stadt garnicht
hineinverſetzen können

Die Antwort iſt leicht. Sie tun das alles deshalb nicht, weil es ihnen
nur um ihr nacktes Standesintereſſe zu tun iſt, weil ſie ihre eigenen Verhältniſſe
beſſern wollen, ohne anderen Schichten der Bevölkerung etwas zu gönnen.

Und fragen wir ſchließlich, was denn dieſe Leute in der wichtigſten aller Ge
meindefragen, der Wahlrechtsfrage, zu tun gedenken, nun ſo iſt die Antwort aus
ihrem und ihrer Kreaturen ſchmachvollem Verhalten noch leichter!

Die Wahl einer Beamtenliſte war und iſt ur möglich infolge der ſchänd-
lichen öffentlichen Abſtimmung. Wird dieſe Abſtimmung beſeitigt, dann ſind die
Oberbeamten mit ihren unverſchämten und gemeingefährlichen Anſprüchen auf die
Stadtvertretung vollſtändig fertig. Dann jagt man ſie aus der Gemeinde
vertretung hinaus, wie ſie es verdienen, denn Nutzen haben ſie
dort noch nicht geſtiftet!

Die öffentliche Abſtimmung benutzt dieſe Oberbeamtenclique zur fcheuß
lichen Terroriſierung der Anterbeamten und abhängigen Arbeiter,
die zum großen Teil den Oberbeamten, ihren erbitterten Feinden, lieber
ſonſt was tun würden, als ſie wählen.

Schon geſtern iſt wieder einer ganzen Reihe von Familien
vätern in abhängiger Stellung mit Entlaſſung aus der Arbeit und
Dienſt gedroht worden, wenn ſie nicht die Beamtenliſte wählen!

Dieſe Schamloſigkeit wird morgen in noch vergrößertem
Maße betrieben werden.

Setzen dieſem Treiben die freien Arbeiter, die denkenden Arbeiter
wuchtigen Proteſt entgegen!

Es muß alle Kraft zuſammen genommen werden, um die Wahl der
Vertreter des Terrors, der Geldſackswirtſchaft, der Selbſtſüchtigkeit zu verhindern.
Mit eiſerner Ent ſchloſſenheit muß heute abend und morgen daran gearbeitet
werden, daß der

Kandidatenliſte der Sozialdemokratie
zum Siege verholfen wird.

Sieben Mandate ſtehen auf dem Spiel. Sieben Vertreter, die der
Arbeiterſchaft von unendlichem Nutzen ſein können. Dieſe ſieben Stadtverord-
netenſitze müſſen erobert werden. Es gilt die Ehre der Halliſchen
Arbeiterſchaft!

Heraus ihr freien Arbeiter!
Heraus, Gewerkſchaftsgenoſſen!

Morgen iſt der Tag' des Proletariats in Halle
Soll alle Arbeit und Mühe vergeblich geweſen ſein?
Wähler, die ihr euer Stimmrecht noch nicht ausübtet, auf

zur Wahl! Nicht eine einzige Stimme darf fehlen!
Das Proletariat muß die vereinte bürgerliche Reaktion

niederringen, wenn es ſich auf ſeine Kraft beſinnt.
Nur ein Ruf gilt morgen: Es lebe die Partei der Arbeit!

Vorwärts für die Sozialdemokratie!
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 7. Dezember.

Das Tuberkuloſe-Wandermuſeum in Halle.
Vom 30. Dezember ab wird das Tuberkuloſe-Wandermuſeum

des deutſchen Zentral-Komitees zur Bekämpfung der Tuber-
kuloſe im Saale der Handwerkerſchule, Gutjahr-
ſtraße, öffentlich ausgeſtellt ſein. Es handelt ſich um eine Ein
richtung, welche Aufklärung und Belehrung über Weſen, Ur-
ſachen, Verbreitung, Verhütung und Heilung der Schwindfucht
den breiteſten Volksſchichten vermitteln will. Jſt doch die
Tuberkuloſe eine Volkskrankheit im eigentlichſten Sinne,
an der jeder ſiebente Menſch zugrunde geht! Wenn wir das
erwerbsfähige Alter von 15-60 Jahren berückſichtigen, dann
iſt ſogar jeder 3. Menſch ein Opfer dieſer Seuche! Dazu
kommt, daß man ſich vielfach daran gewöhnt hat, die Schwind-
ſucht als etwas Unabwendbares und als eine unheilbare Krank-

eit anzuſehen, eine Erſcheinung, die trotz aller bisherigen Be
ſtrebungen gerade in den am meiſten gefährdeten Bevölkerungs-
kreiſen herrſcht. Dieſen großen Jrrtum kann das Tuberku-
loſemuſeum zerſtören und ſo an ſeinem Teile dazu beitragen,
daß die Notwendigkeit der Tuberkuloſebekämpfung immer mehr
in das Volksbewußtſein Eingang findet. Man kann einen
Feind beſſer bekämpfen, wenn man ihr. und ſeine Schlupfwinkel
kennt. Daher enthält das Muſeum zunächſt eine Reihe von
Bildern, Reinkulturen der verſchiedenen Ba-
zillen, natürliche und künſtliche Präparate von Or-
ganen, die vorwiegend von der Schwindſucht befallen werden,
um eine Vorſtellung von den Verheerungen zu geben, die die
Krankheit im tieriſchen und menſchlichen Orgartismus anrichtet.
Es führt ferner an der Hand graphiſcher Darſtellungen die
Verbrrilnng in den Ländern Europas, den Regierungsbezirken

uſw. Lor Augen und zeigt in Bildern die mannig-
fachen Einrichtungen, die zur Bekämpfung der Schwindſuch:
getroffen ſind. Daneben ſind in ausgiebiger Weiſe mit dieſem
Punkte zu ſammenhängende Fragen, wie Beſeitigung des Aus-
wurfes, Ernährung, Mund und Zahnpflege und dergl. berüd-
ſichtigt.

Wie großes Jntereſſe das Muſeum findet, zeigt die Tatſache,
daß es in Hannover während dreier Wochen von etwa 11 000
Perſonen beſucht war und daß die Beſucherzahlen an einzelnen
Tagen 700 weit überſtieg. Ein ähnlich reger Veſuch war auch
an anderen Orten, (z. B. Erfurt) zu verzeichnen. Das J
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wird täglich bei freiem Eintritt von 11-1 Uhr und von
3--10 Uhr geöffnet ſein. Ferner werden Vorträge und Füh-
rungen durch Sachverſtändige ſtattfinden, deren Bekanntgabe
im Jnſeratenteil der Zeitung erfolgen wird.

Militär und Pprlitik.
Schon am Reichstagswahltage ſelbſt und auch in den Tagen

nachher kam uns ein ſeltſames Gerücht zu Ohren, dem wir
anfangs keinen Glauben ſchenken wollten. Man erzählte, daß
am Abend des 26. November zwei Kompagnien des hieſigen
Jufanterieregiments Nr. 838 in der Kaſerne marſchbereit ge-
yalten worden ſeien und zwar bis um 10 Uhr. Genannt werden
die 7. und 11. Kompagnie, deren Mannſchaften, ſoweit ſie nicht
in der Kaſerne anweſend waren, durch Eilboten heranbeordert
wurden, genau wie beim Ausmarſch in das Mansfelder Streik-
revier.

Die Mitteilung iſt uns von ſo vielen Seiten zugegangen, die
es wiſſen müſſen, daß ein Zweifel an der Tatſache nicht mehr
möglich iſt.

Nun entſteht die Frage: Zu welchem Zweck hielt man das
Militär ſozuſagen in Gefechtsbereitſchaft? Es ſcheint, als
wenn man „oben“ vor lauter Nervoſität und Kopfſcheue nicht
mehr aus noch ein weiß. Daß dieſe Rüſtungen nicht mit Rück-
ficht auf etwaige Demonſtrationszüge brüllender Studenten
und ſonſtigen nationalen Pöbels erfolgt ſind, hat uns die Wahl
1907 hinreichend bewieſen. Damals machte dieſe betrunkene
Brut in verſchiedenen Städten Deutſchlands die Straßen un-
ſicher, aber vom Militär hat man wohl nirgend etwas geſehen.
Den rechten Fingerzeig dafür, was man beabſichtigte, gibt wohl
das rieſige Polizeiaufgebot am Volkspark, wo alles in Ruhe
und Frieden abging und wo kein Menſch daran dachte, irgend-
wen auf der Straße zu beläſtigen. Man wollte „Demon-
ſtrationen“ verhindern und jedenfalls, weil man in Mansfeld
ſozuſagen Pulver gerochen hat, ähnliche Scherze auch hier ins
Werk ſetzen! Daß dies vorbeigelungen, liegt wahrhaftig nicht
an denen, die das Militär marſchbereit ſtellten. Die Ruhe der
Arbeiterſchaft, die auch ihre Siege mit Würde zu feiern weiß,
im Gegenſatz zu den nationalen Siegeslümmeln von 10907,
macht jede Provokation wirkungslos. Der „innere Feind“ weiß,
wie er zu marſchieren und ſich zu ſchlagen hat. Deſſen ſollten
diejenigen, die da glauben, daß nach ihrem Belieben auf Vater
und Mutter geſchoſſen wird, allmählich auch bald inne werden.

Einkäufe zu Weihnachten. Jm Jntereſſe des kaufenden
Publikums, der Geſchäftsinhaber und nicht zuletzt der Geſchäfts
angeſtellten liegt es, wenn mit dem Einkauf der Weihnachts-
ſachen nicht bis zum letzten Augenblick gewartet wird. Wer es
irgend ermöglichen kann, ſollte ſchon jetzt das beſorgen, was
ihm nötig ſcheint, namentlich ſollte man auch die Tagesſtunden
zum Einkauf benutzen. Damit iſt dem Käufer ſelbſt am aller
meiſten gedient, denn er hat dann Muße, ſich den paſſendſten
Gegenſtand auszuwählen und der Verkäufer kann ihm vielmehr
Aufmerkſamkeit zuwenden, als in den Abendſtunden, oder in
den letzten Tagen vor dem Weihnachtsfeſte. Den Arbeitern und
Arbeiterfrauen ſei zu bedenken gegeben, daß die in den Geſchäf-
ten tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen, ſie nennen ſich ja
Kaufleute und Geſchäftsfräuleins, ohnehin in der letzten De
zemberhälfte überanſtrengt ſind, und daß es nicht angeht, ſie
noch mehr anzuſpannen. Freilich, die Verhältniſſe in den Ar-
beiterfamilien ſprechen auch mit. Manche von ihnen werden
froh ſein, wenn ſie zu Weihnachten Brot haben, viel weniger,
daß ſie an Geſchenke und Einkäufe denken können. Wer aber
ſo geſtellt iſt, zum Feſt einige Ausgaben machen zu können, der
beherzige unſere Mahnung. Er dient ſich und ſeinen Klaſſen-
genoſſen am meiſten damit.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Auf die am Mittwoch
ſtattfindende einmalige Aufführung der ſtets zugkräftigen Ope-
rette Die Förſter-Chriſtl ſei nochmals hingewieſen. Donners-
tag gelangt das diesjährige Weihnachtsakirchen Aſchenbrödel
in der beliebten Görnerſchen Bearbeitung von Herrn Stahlberg
inſzeniert zur Erſtaufführung. Die Titelrolle ſpielt Frl.
Schlomka. Wie ſeit Jahren bekannt, macht die Direktion für
dieſe Weihnachtsvorſtellungen ſtets beſondere Aufwendungen,
um die Jnſzenierung recht glanzvoll zu geſtalten und den Klei-
nen die ganze Märchenpracht in verſchwenderiſcher Aufmachung
vor Augen zu führen. Selbſ dend wirken in Aſchenbrödel die
erſten Schauſpielkräfte mit und auch der ganze Chor, das Ballett
und ſämtliche Eleven, Elevinnen und Kinder ſind beſchäftigt.
Am Freitag findet eine Wiederholung des Verdiſchen Rigoletto
mit Herrn Franz Frank in der Titelrolle ſtatt. Sonnabend
nachmittag 314 Uhr wird als 6. Volksvorſtellung Hänſel und
Gretel gegeben, um den Kindern der arbeitenden Klaſſen den
Genuß dieſer herrlichen Märchenoper zu ermöglichen. (Preiſe
60, 40, 25 Pfg.) Die Ausgabe der Billetts erfolgt nur gegen
Voxzugsſcheine, die heute ereits zum Verſand gelangt ſind,
am Mittwoch vormittag 10--12 Uhr an der Theaterkaſſe. Die

am Mittwoch nicht abgeholten Villetts werden ab Donnerstag
an jedermann verkauft. Jn Vorbereitung Der fidele Bauer.

Neues Theater. Beherleins Drama Zapfenſtreich, welches
bei ſeiner Erſtaufführung den lebhaften Beifall des ausver
kouften Hauſes erntete, wird Dienstag wiederholt. Die Haupt
rollen in Hermann Sudermannß Johannisfeuer, welches Stück
am Mittwoch
einſtudiert zur Aufführung gelangt, liegen die Hauptrollen in
den Händen der Damen Bensber re Gersdorff, Nähr
und Brede, ſowie der Herren Gros, Dietrich und Pichon.
Die nächſte Wiederholung von Oskar Blumenthals Novität:
Zwiſchen Ja und Nein iſt auf Donnerstag feſtgeſetzt. EmilWMeßthaler, der Begründer des Münchener Jntimen Theaters,
ſowie des gaſtierenden Jbſen Theaters, wird demnächſt hier am
Neuen Theater gaſtieren und zwar als Oswald in Henrik
Jbſens Geſpenſter und als Willi Janikow in Sudermanns
Sodoms Ende. Der Beſuch dieſes Jbſen-Abends ſoll darüber
cntſcheiden. ob die Direktion des Neuen Theaters wiederum,
wie bereits vor vier Jahren, einen Jbſen-Zhyklus arrangieren
wird oder nicht. Jn Ausſicht genommen ſind: Stützen der
Geſellſchaft, Rosmersholm, Geſpenſter, Wildente, Norg, Volks
feind, Wenn wir Toten erwachen, Baumeiſter Solneß, Hedda
Gabler und Die Frau vom Meer.

Walhalla-Theater. Miltwoch, nachmittag 4 Uhr, findet
wieder Kindervorſtellung ſtatt, wobei der Kinematograph wieder
mit den neueſten und intereſſanteſten Bildern aufwarten wird.
Abends wird zum 9. Male Eine Haremsnacht aufgeführt.

Ein Radfahrer, der heute vormittag in der Gr. Steinſtraße
einem Straßenbahnwagen ausweichen wollte, kam an der
Vordſchwelle zu Fall. Sein Rad wurde bedeutend beſchädigt,
er ſelbſt mußte ärztliche Behandlung zu Rate ziehen, da er
blutende Kopfverleßsungen und Abſchürfungen erlitten hatte.

Wegen Meineides iſt am 29. September vom Schwurgericht
Halle g. S. der Zimmermann Robert Richter zu zwei
Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt worden. Seine
Reviſion wurde geſtern vom Reichsgericht verworfen.

Hochwaſſee Hat uns wieder einmal die Saale beſchert. Die
Paſſendorfer Bieſen gleichen einem großen See und auch die
Saubrücke umſpülen auf weite Strecken die Fluten. Der
Schifſahrtseverkehr mußte geſtern eingeſtellt werden. Man er-
wartet. daß ſich die Wäſſer, die auch verſchiedene durch die An
lagen führende Wege, die Ziegelwieſe uſw. überſpült haben,
bald wieder verlaufen. Jm Frühjahr werden wir dann das
Vergnügen wieder haben.

Amtnendeorf, 7. Dezember. Jm Saalkampf hat ſich die
Sitnation nicht geändert. Beeſen ſteht an der Spitze der ganzen
Bewegung, es hält ſich tapfer, namentlich auch ſeine Arbeiterjugend.
Hier fangen die Wirte ſchon an, Dienſtperſonal zu entlaſſen.
Dasſelbe geſchieht in Ammendorf, wo aber die Dinge nicht
ganz ſo günſtig ſtehen, wie in Beeſen. Bei Landmann verkehrt
Halliſches Publikum. Jn Gaudigs Reſtaurant fand ein Vergnügen
der Ammendorfer Männerliedertafel ſtatt, meiſt beſucht von Ge
ſchäftsleuten und Gewerhetreibenden. Eine Tatſache, die zu dem
bekannten: Kauft am Orte ganz beſonders aufmuntert. Jn
Radewell leben längſt vergeſſene Vereine wieder auf, deren
Mitglieder die Wirte über Waſſer halten ſollen. Mit wenigen
Ausnahmen ſind die Beſucher dieſer Feſtlichkeiten ebenfalls Ge
ſchäftsleute und Gewerbetreibende, was ſich die Arbeiter merken
wollen. Jn Oſendorf dürfte der Wirt Kitzing mit dem
Arbeitergeſangverein Harmonie keine übermäßig großen Geſchäfte
machen. Am letzten Sonntag reichte für die Herrſchaften eine
größere Stube aus. Wenn die Wirte glauben, damit auskommen
zu können, der Arbeiterſchaft kann es recht ſein. Sie kann ohne
Wirte leben. Wenn die Arbeiterſchaft der genannten Orte ebenſo
ſtandhaft bleibt wie bisher, dann ſind wir uns über den Ausgangdes Kampfes nicht zweifelhaft.

Oppin, 6. Dezember. Von einem Ueberfall weiß die
bürgerliche Preſſe zu berichten. Ein r aus Hohenthurm
hatte Gelder einkaſſiert und in einem Lokal in Oppin Skat ge-
ſpielt. Dabei ſoll es Streit gegeben haben. Auf dem Heim
wege wurde er plötzlich auf dem Plößnitzer Wege in der Nähe
der Mühle von mehreren mit ihm in Oppin zuſammen geweſe-
nen Perſonen überfallen und durch Schläge furchtbar zugerich-
tet. Zu Hauſe angekommen, konnte er ſeiner Frau noch die
Täter angeben. Jnzwiſchen iſt der Ueberfallene infolge der
erhaltenen Schläge verſtorben. Da die Täter Beſſerge-
ſtellte ſein ſollen, auch Geld nicht geraubt worden iſt, ſo
ſcheint alles auf einen Racheakt zurückzuführen zu ſein.

Die Angelegenheit erſcheint ſehr dunkel. Jedenfalls verſucht
man, weil „beſſere Leute“ in Frage kommen, möglichſt viel ver
tuſchen zu wollen

Aus den Hachbarkreiſen.
Merſeburg, 6. Dezember. Einen feigen Ueberfall

nach echter Suchsland-Manier leiſtet ſich das hieſige Reichsver-
bandsblatt freiſinniger Couleur gegenüber dem Konſumverein
von Merſeburg und Umgegend, indem es anknüpfend an einen
Bericht des Volksblattes über die letzte Generalverſammlung
des Vereins, von einer Kriſis des Vereins wegen Bau der
Dampfbäckerei und des Zentrallagers ſalbadert und in ge-
häſſiger Weiſe gloſſiert.

Wenn nun dadurch auch nur die geheimen Wünſche und Hoff-
nungen der Konkurrenten dieſes Arbeiterunternehmens, als
deren Anwalt der Verleger und Redakteur des Blättchens mit
den Erfahrungen ſeines Oberfaktors und ſeiner ſonſtigen
Buſenfreunde vom Neuen Konſumverein ſeligen Angedenkens,
ſehr berufen ſein dürfte, aller Welt enthüllt werden, ſo ver
dient eine ſolche Handlung ihrer Motive wegen doch der be
ſonderen Verurteilung aller rechtlich Denkenden. Schon die
Form und die ganze Art und Weiſe, in der das Blättchen ſeine
Weisheit an den Mann zu bringen verſucht, iſt bezeichnend für
ſeine böſe Abſicht.

Nachdem es den eigentlichen Bericht des Volksblattes über
den guten Stand des Vereins, Vermehrung des Durchſchnitts-
umſatzes der Mitglieder um 21,00 Mark im letzten Jahre und
die überaus günſtigen finanziellen Ergebniſſe ſowie die Ver-
mehrung der Mitgliederzahl allein im angefangenen Geſchäfts-
jahr bis heute um rund 200, Steigerung des Umſatzes in
Bäckereiprodukten im erſten Monat der Bäckerei-Eröffnung um
97 Prozent uſw., wohlweislich verſchwiegen hat, benutzt es das
vom Volksblatt wahrheitsgemäß berichtete Auftreten einiger
mißvergnügter und genoſſenſchaftlich wenig informierter Mit-
glieder, wie ſolche in jedem Konſumverein noch zu finden ſind,
um daraus eine Stagatsaktion zu machen und den Konium-
verein geſchäftlich zu ſchädigen. Vor allem liegt natürlich ſeine
Abſicht darin, die Mitglieder der Genoſſenſchaft ſelbſt wankel-
mütig und gruſelig zu machen.

An ſolchem unnitzen Beginnen haben ſich ſchon ganz andere
Leute die Zähne ausgebiſſen. Die Merſeburger Arbeiter und
Konſumvereinsmitglieder haben nur ein mitleidiges Lächeln
für ſolche Verſuche übrig. Wenn wir weiter auch das ſoziale
Verſtändnis eines großen Teils der Korreſpondent-Männer
nicht allzu hoch einſchätzen wollen, in vielen Fällen und bei der
Korreſpondent- Redaktion insbeſondere, die Fähigkeit logiſch zu
denken und gerecht zu urteilen auch ſtark bezweifeln müſſen, ſo
wiſſen wir doch, daß es neben der Arbeiterſchaft zweifellos auch
in anderen Gefellſchaftsſchichten ſehr viele Leute gibt, die das
ſegensreiche Wirken der Konſumvereine im allgemeinen und
beſonders die nach vielen Seiten hin geradezu vorbildliche
Tätigkeit der modernen Genoſſenſchaftsbäckereien voll und ganz
zu würdigen verſtehen. Wir verweiſen alle Jntereſſenten auf
die trefflichen Worte, die der Oberbürgermeiſter bei der Ein
weihung der Konſumvereinsgebäude ſprach. Er ſagte: „M. H.
Es gibt ein Sprichwort: Durch Eintracht wächſt Kleines, durch
Zwietracht fällt das Größte! Wenn dieſer Spruch wahr iſt, ſo
ift er in dieſem Werke, das wir heute ſeiner Beſtimmung über
geben. Aus dem kleinen Reis iſt ein großer Stamm geworden,

(als Familienabend bei kleinen Preiſen) neu

rer

und durch die Zuſammenfaſſung der Kräfte der Schwachen im
Verein mit zielbewußter Leitung, die mutig ihre Straße zieht.
iſt ein Unternehmen entſtanden, das unſerer Stadt zur Ehre

ercicht. Jch bin hier mit meinen Kollegen namens der Stadt.
Sch gratukiere in deren Namen der Genoſſenſchaft. Möge ein
länzender Stern über dieſem Hauſe leuchten und die Genoſſen
chaft von Erfolgen zu Erfolgen ſchreitend, wachſen, blühen und

gedeihen zum Wohle ihrer Mitglieder, zu Nutz und Frommen
unſerer Stadt!“So ſprach der Oberbürgermeiſter Herr Dr. Gapner allerdings
nicht in Merſeburg, ſondern in Mainz. Aber ähnliche Aeuße-
rungen und Beurteilungen von ſozial und geiſtig weit über der
Korreſpondent- Redaktion ſtehenden Beamten und Bürgern
Merſeburgs können auch wir verzeichnen, und die dürften doch
wohl noch etwas mehr gelten und gwiß auch überzeugender
klingen als keifendes und geiferndes Geſ reibſel eines Winkel-
blättchens und ſeiner Hintermänner.

Jerſeburg, 7. Dezember. 2500 Beſucher hatte das
Tuberkuloſe Wandermuſeum während der Zeit
ſeines hieſigen Aufenthalts aufzuweiſen, ein Beweis, wilch'
lebhaftes Intereſſe es in allen Kreiſen unſerer Einwohnerſcheft
gefunden hat. Namentlich die Vortragsabende waren ſtets ſehr
gut beſucht. Auch ſämtliche Schulen nahmen unter Führung
ihrer Lehrer das Muſeum in Augenſchein.

Wallendorf, 7. Dezember. Hoch w h führen wieder
die Luppe und Weiße Elſter. Die Aue und zahlre ſche Felder
und Wieſen, beſonders bei Tragarth, Lövitz und Löſſen ſtehen
unter Waſſer. Auch der Ortsverkehr zwiſchen Wallendorf und
Burgliebenau iſt r denn die Mulden an der Chauſſee
ſind überſiutet, teilweiſe bis zu einem halben Meter hoch.

Schkeuditz Der Neubau des Rathauſes wird nun-
mehr zum öffentlichen Wettbewerb ausgeſchrieben. Jn den Be-
dingungen für die Ausſchreibung ſind 250 000 Mk. als Bau-
koſten vorgeſehen. Jm Kellergeſchoß des Rathauſes ſoll das
Ratskeller- Reſtaurant mit drei Gaſtzimmern und den Nebenge-
laſſen untergebracht werden. Das Erdgeſchoß ſoll die Käm-
merei- und Sparkaſſe, Treſſor- und Direktorialzimmer, das
Meldeamt, das Polizeikommiſſariat, ein Unterſuchungszimmer,
die Polizeiwache und einen Warteraum enthalten. Das erſte
Obergeſchoß dient zu Verwaltungsräumen und zwar dem
Bürgermeiſterzimmer, dem Magiſtratsſitzungszimmer, dem
Zimmer des Sekretärs, dem Magiſtratsbureau, zwei Regiſtra-
iuren, dem Wartezimmer, Standesamt, Stadtverordnetenſaal
mit Zuhörerraum, dem Garderoberaum und dem Kommiſſions-
zimmer. Das zweite Obergeſchoß wird nebſt dem Höhenraum
für den im erſten Geſchoß untergebrachten Sitzungsſaal das
Bauamt beherbergen. Das Dachgeſchoß wird vorläufig nicht
ausgebaut.

Eisleben, 7. Dezember. Eine neue Eiſenbahnlinie, die
durch den Staat ausgeführt werden ſoll, plant man hier. Dieneue Bahn ſoll vom jetzigen Perſonen Bahnhofe Siersleben der
Strecke Hettſtedt Sangerhauſen, dann über Thondorf, Augsdorf,
Volkſtedt, Eisleben, Helfta, Wormsleben, Unterrißdorf, Aſeleben
in Oberröblingen a. S. einmünden. Wann und ob die neue
Bahn gebaut werden wird, iſt noch eine Frage der Zeit.

Wimmelburg, 7. Dezember. Der Streik in der Schule.
Vorige Woche fragte ein Lehrer in der Schule ein Mädchen von
9 Jahreu, ob deren Vater mit geſtreikt habe. Das Mädchen ant
wortete: „Nein, mein Vater iſt ein Hampelmann!“ Kurz und
bündig, aber zutreffend!

Meuſelwitz, 7. Dezember. Stadtverordnetenwahl. Bei
der ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl wurden die ſechs aus
ſcheidenden Stadtverordneten Die dritte Abteilung
überließ man kampflos der Soz

9 Liberale und 6 Sozialdemokraten.
Erfurt, 7. Dezember. Aufgehobenes Todesurteil

Vom Schwurgerichte Erfurt iſt am 19. Oktober der Glas
bläſer Au
zum Tode und zuhat in der Gehrener Flur am 5. September den Forfſtaufſeher
Walter ermordet. Die Reviſion des Angeklagten kam
heute vor dem Reichsgerichte zur Verhandlung und wurde vonr
Reichsanwalt für begründet erklärt. Jnfolge eines Verſehens
iſt bei der Frageſtellun
und die Geſchworenen haben deshalb den weder
des Mordes noch des Todſchlages fſtr ſchuldig befunden. Eine
Verurteilung wegen Mordes war deshalb auf Grund dieſes
Geſchworenenſpruches nicht möglich. Auch eine prozeſſuale Be
ſchwerde erwies ſich als begründet, denn zwei die be
reits entlaſſen waren, ſind nachher noch einmal vernommen
worden, ohne die t r ihrer Ausſage unter Hinweis auf
den bereits geleiſteten Eid zu verſichern. Das Reichsgericht
hob das Todesurteil auf und verwies die Sache an das Schwur
gericht zurück.

Gewerkſchaftliches.
Gegen den Zwangsarbeitsnachweis der Unternehmer.

Die Mannheimer Arbeiterſchaft demonſtrierte am Sonnkag
früh in einer impoſanten Verſammlung gegen den Arbeits
nachweis der Jnduſtriellen. Ueber 65000 Perſonen waren
im Roſengarten verſammelt. Reichstagsabgeordneter Dr.
Frank referierte über die Schandpolitik der Unternehmer
und die Geheimakten des Mannheimer Jnduſtriellen Nach
weiſes. Drei Arbeiter ſchilderten ihre Erfahrungen beim
Arbeitsnachweis, denen weil ſie Gewerkſchafts-Ver-
trauens leute waren Monate hindurch keine Arbeit
vermittelt wurde. Einer von der Verſammlung akzeptierten
Reſolution entſprechend, wird das Gewerkſchaftskartell an den
Landtag und an den Reichstag Petitionen ein
reichen, in denen die Forderung nach Einführung gemeindlicher
Arbeitsnachweiſe auf paritätiſcher Grundlage begründet wird.
An den Stadtrat der Stadt Mannheim iſt bereits eine Reſo-
lution abgegangen, durch die es ermöglicht wird, die Frage des
Arbeitsnachweiſes und die der Arbeitsloſen Verſicherung in
einer am 14. ds. Mis. ſtattfindenden Bürgerausſchußverſamm
lung aufzurollen. Vorausſichtlich kommt es da zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen mit den Jnduſtriellen.

Ein Schlag ins Waſſer.
Ein tolles Polizeiſtückchen wird aus Auſſig (Böhmen) ge

meldet. Der Verband der Hafenarbeiter (Sektion Binnen
ſchiffer der Elbe) hatte in Auſſig eine Zahlſtelle errichtet, die
gut florierte. Nun hat die Auſſiger Polizeibehörde dem
Zahlſtelleninhaber den Verſchleiß der Beitragsmarken des
„ſozialdemokratiſchen“ Hamburger Hafenarbeiter-Verbandes
verboten. Die beabſichtigte Lahmlegung der Organiſation
iſt trotzdem nicht gelungen. Die Gründe der Auſſiger Polizei
ſind bisher unbekannt geblieben, doch handelt ſie zweifellos
auf Befehl der Schiffahrtsgewaltigen. Die Empörung und
Erregung unter den Binnenſchiffern iſt ſo allgemein, daß die
Maßnahmen der Auſſiger Polizeibehörde der Organiſation
als vorzügliches Agitationsmittel dient.

Allerlei.
Opfer der Arbeit.

Hannover, 6. Dezember. Auf dem 720 Meter tiefen Kali-
ſchacht der Gewerkſchaft Hildeſſia bei Hildesheim er-
eignete ſich heute morgen ein ſchwerer Unglücksfall bei der Ein
fahrt. Ein Teil in den Steuerorganen der Steuermaſchine

emokratie. Die e
ſetzung bleibt die gleiche wie im Vorjahre: 6 Konſervative,

ſt Lu z wegen Mordes und ſchweren Diebſtahlsuathauäſtas. verurteilt worden. Er

das Wort „vorſätzlich“ weggeblieben

ſteht

den
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ne n gurch Zerlor der Fordermaſchiniſt die Gewalt
r die r Das füdliche Fördergeſtell wurde mit Gewalt gegen die Seilſcheibe geſchoben, das nördliche hin

Schachttiefe. Das dem Seilausgleich dienende Unterteil zerriß
und ſFützte in die Tiefe. Auf dem ſüdlichen Förder eſtell
befanden ſich ein Grubenſteiger und drei Bergarbeiter. Die
nen ſig d rer Auf dem nördlichen Geſtell er
anden ſich vier Bergarbeiter. Von dieſe eigetötet, der vierte iſt ſchwer verletzt geborgen koren den drei

Eſſen, 6. Dezember. Auf Schacht Adolar ſtin den Schacht. Zwei Arbeiter wurden fl. ein Wagen
Bern, 6. Dezember. Sechs italieniſche ArbeiArbeitfraubahn wurden am Sonnabend unterhalb der Station W

gntt von einer Lawine verſchüttet. Fünf von ihnen konich mit aller Mühe herausarbeiten; einer dagegen fo in
und konnte erſt ſpäter als Leiche herausgeſchaufelt werden.

Unheilvolle Sturmnachrichten
London, 6. Dezember. Bei den verſchiedenen Schiffs-

unfällen, welche durch die Stürme in den engliſchen Gewäſſern
verurſacht wurden, ſind nach den bisherigen Feſtſtellungen
75 Menſchen ums Leben gekommen.

Trier, 6. Dezember. Der ſeit zwei Tager ſchendSturm hat in der Eifel große V r hee ru g r
richt et. Jnfolge wolkenbruchartiger Regengüſſe ſind die
Pebenflüſſe der Moſel und des Rheins aus den Üfern getreten.
Bei dem Vahnbau Duempelfeld-Liſſendorf ſind ſämtliche aus
Holz erbauten Notbrücken und Magazine ver
nichtet und weggeſchwemmt.

Kuxhaven, 7. Dezember. Nach aufgefundenen Leichen
ſteht feſt, daß das deutſche Segelſchiff Ettingi Swetter in der Nordſee natergepedeht iſ n g an dem Sturm

Vom tollen Hund gebiſſen.
Berlin, 6. Dezember. Ein toller Hund hat nach einer

amtlichen Meldung in der Umgegend von Schweich im Rhein
lande eine große Anzahl Perſonen gebiſſen. Bei den Behörden
haben ſich bisher 18 gebiſſene Perſonen gemeldet,
von denen ſich elf zur Schutzimpfung in das Paſteurſche Jnu-
ſtitut in Berlin begeben haben. Die ganze Gegend wird durch
den tollen Hund, deſſen man noch nicht hat habhaft werden
können, in Aufregung gehalten. e

Zu Ehren der „heiligen“ Barbara.
Paris, 6. Dezember. Jm Grubengebiet des Pas de

Calais, wo der z der heiligen Barbara, der Schutzpatronin
der Bergleute, feſtlich begangen wurde, ereigneten ſich
ſchwere Ausſchreitungen. Bei Lens gab es Meſſer-
ſtechereien zwiſchen belgiſchen und franzöſiſchen Bergleuten,
wobei einer der letzteren getötet wurde. Jn einem Nachbarort
gab es gleichfalls eine Rauferei, bei der das Meſſer
r Rolle ſpielte. Vier Schwerverletzte blieben auf dem Kampf-
plotze.

in der

ung

CTook ein Schwindler?
Aus Neuyork wird berichtet: Dr. Cook ſcheint jetzt endgültig

entlarvt. Profeſſor Herſchell Parker von der ColumbiaUniver
ſität veröffentlicht einen langen ausführlichen Aufſatz, in dem
er den Nachweis führt, daß die Schilderung Cooks von ſeiner
Beſteigung des Wount Me. Kinley vom erſten bis zum letzten
Wort eine Fälſchung iſt.

Der Gelehrte hat Cook ſeinerzeit bei einer teilweiſen Be
ſteigung des Bergrieſen von Alaska begleitet; ſeine Ausfüh-
rungen beginnen mit den Worten: „Mit tiefem Schmerz fühle
ich mich gezwungen, einen ſchweren Schatten auf die Ehren-
haftigkeit eines perſönlichen Freundes zu werfen. Nur eine
zwingende Notwendigkeit konnte mich dazu bringen: die über
alles gehenden Jntereſſen der Wahrheit, der Gerechtigkeit und
der Wiſſenſchaft, die mich hierbei rechtfertigen. Dr. Cook hat
niemals die geſchilderte Beſteigung des Me. Kinley vollendet.“
Dieſe Ausſage Herſchell Parkers hat überall gewaltigen Ein-
druck gemacht und gilt als endgültige „Erledigung“ Dr. Cooks.
Der Gelehrte führt eine lange Reihe von Beweiſen an, und
nachdem er den kurzen Ausflug zu den unteren Abhängen des
Berges geſchildert hat, ſagt er wörtlich: „Als wir zurückkehrten,
beſprachen wir die Vorbereitungen zu einem zweiten Aufſtieg,
der im darauffolgenden Jahre ſtattfinden ſollte und bis zu
einem höheren Vorſprung des Berges geplant war. An einem
Ausläufer des Berges ließen wir einen Zeichner zurück, der
eine topographiſche Karte des Geländes ſüdöſtlich des Berges
aufnehmen ſollte. Cook, ich und andere Mitglieder der Expedi-
tion kehrten dann auf dem Meerwege nach Thonok an der Küſte
von Alaska zurück. Während wir auf dem Berge waren, konnte
ich mich überzeugen, daß Cook ein ſehr ſchlechter Alpiniſt war
und jeder wiſſenſchaftlichen Vorbereitung ſo ſehr entbehrte, daß
ich alle Aufnahmen und Beobachtungen machen mußte; ich war
auch der einzige Führer der Expedition, denn Cook ſchien ſich
von Anfang an über ſeine völlige Unfähigkeit klar zu ſein.
Wir trennten uns Mitte Auguſt. Beim Abſchied ſprach er von
dem Wunſche, einen Jagdzug zu unternehmen und einen der
nächſten Gletſcher zu beſteigen. Man wird ſich meine Ueber
raſchung vorſtellen können, als einen Monat ſpäter Cook mir
telegraphierte, er habe den Gipfel des Mount Me. Kinley er-

retegt.“ 2Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das Kolonial warengeſchäft von A. Trautwein, welches

ſich infolge ſeiner vortrefflichen Waren bei billigſter Preisſtellung
während der 35 Jahre ſeines Beſtehens weit über unſere Stadt
grenzen hinaus ein ſehr gutes Renommeé erworben hat, iſt mit
heutigem Tage in das neuerbaute Geſchäftshaus, Gr. Ulrichſtr. 31,
urückverlegt worden. Der rührige Jnhaber hat durch Hinzunahme

von Delikateſſen das Geſchäft bedeutend erweitert. Auch iſt die
Firma durch Aufſtellung eines modernen elektriſchen Kaffee
röſtegpparates in der Lage, ſtändig Ia. friſchen Kaffee zu liefern.

G eeeggeStadtverordneten Stichwahl.
Bis heute (zweiter Wahltag) mittag 1 Uhr wurden in der dritten

Abteilung insgeſamt mit den bisherigen folgende Stimmen ab-
gegeben:

ahl- Soziald. Bürgerl.Bezirke berechligte Stimmen Sinne

1 Volksſchule Dreyhauptſtr. 5 1361 206 152
II A Reſt. Kaiſer- Wilhelmshalle 2121 266 380
II B Reſtaurant Schultheiß 2905 648 465
III A Mittelſchule Torſtr. 13. 2851 819 314
III B Volksſchule Taubenſtr. 13. 2965 566 427
IV A Gymnaſium, Sophienſtr. 37 1562 141 287
IV B Volksſchule Frieſenſtr. 33 2478 179 650
V A Volksſchule Schillerſtr. 47 2412 248 559
V B Volksſchule Hermannſtr. 32. 2032 295 316

Auch heute haben die Bürgerlichen verzweifelte Anſtrengungen
gemacht, um ihren Vorſprung von über 500 zu behalten. Man
ſieht, daß ihnen dies nicht gelungen iſt, er iſt vielmehr auf 182
heruntergegangen. Wenn die Arbeiter nun alle antreten, haben
wir nichts zu befürchten. Auf zur Wahl!

Für den Reichstags-Wahlfonds gingen ein:
Von Wörmlitz 1, verſpätet O. Kutſcher 1,--; auf Liſte 418

durch Hillmer 3,40; auf Liſte 435 aus Beeſenlaublingen 85;
Lettiner und Dölauer Frauen 2,70 Mark, weil Kunert ſiegte von
Schiepziger Genoſſen 80 Pf. Reiwand.

Für die Schweden:
Liſte Nr. 15 2,10, Nr. 39 1,50, Nr. 7 5,35, Nr. 38 6,50, Nr. 37

435, Nr. 27 2,00, Nr. 31 2,15, Nr. 32 6,80. von den Arbeitern
der Firma Kuhnſch mit Ausnahme der Schloſſer 6,75 Mk.

J. Windau.

Einem Teile unſerer Stadtauflage liegt ein Proſpekt der
Singer Co. Nähmaſchinen-Akt.-Geſ., Filialen Halle, Leipziger-
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von A. M. Eckstein Söhne, Dresden.
Ca. 1500 Arbeiter.10 Stück 20 Pig.

Zu haben in den Zigarrengeschäften der Herren:

Rob. Koffrichter, Gütohenstrasse 15,Carl Bemmoe. Königstrasse 15,
Ludwig BoelckeNachf.
Fritz Dauer, Mansfelderstrasse 44,
Max Drietchen, Merseburgerstrasse 46.
Paul Drietchen, Wörmlitzerstrasse 109,
Otto Fink, Reilstrasse 60,
Wilh. Hänisch, Merseburgerstrasse 32,
Friedr. Hartmann, Grosse Ulrichstrasse 18,
F. H. Heinze, Merseburgerstrasse 29.

ansfelderstrasse b2.

k.

ich fühle mich erst richtig
wieder wohl, Seit ich Eck-

stein's feine Cigaretten
rauche

Rich. Milde, Ludw. Wuchererstr, 3,

A. Saalfeld, Magdeburgerstrasse 64.,
Joh. Sanow, vorm. August Gross, BGeiststf. 5.

Gustav Vietzke, Geiststrasse 43,

Leipzigerstrasse 56,

Wilh. Welsch, Br. Steinstrasse 46,
Glauchaerstrasse 79.

de O in um
von Karl Kantsky.

Preis 50 Pfennig-
Zu beziehen durch alle Austräger

u. die VolKsbuehhandlung
Harz 42/43.

Geldſchränuke,
Pulte, Schreibtiſche, Dreh- und

Schreibſeſſel, Kopierprefſe,
Bücherregale verkauft preiswert

Friedrich Peileke
Teleph. 2450. Geiſtſtr. 25.

Waſchgefäße,
dauerhaft und billig, größte Aus-
wahl Böttcherei Schülershof 1.

Se EckeGeorgſt.Morgen, Mittwoch
Schlachtefest Brennscheren,
Fr. Langenhagen. St. 5.10025,0.50 bis 1.50M.

B Hario Röttcher,
Triftſtr. 2.

C. F. Ritter, an b,W AKhlachtetert

19 M., Schreidtisch 54 M., Köchenmöbel InRacdewell,
all. Pr. z. vk. Kari Bieler, Albrechtstr 30.Wieſenſtraße 1 pt.

leldersekretär 27 M., VerſikHöhel: Pigye Wate, Stühie, We
1 gebr. Nähmaſchine billig zu Bellstetle m. Malratze, Waschllsch m. Auſsatz

verk.

eSchuhwaren,
dauerhaft u. bill. Größte Ausw.
L. Hoffmann, Inh. M. Glessmann,
Graſeweg 1, d. a. Markt, R.Sp.V.

Plättwüſchegeteder er et
zZafelklavier, gut erh., f. 50 M.
zu verk. Zu erfr. Weidenplan 21. II.
Harteiſchriften z. ch obere

ſtraße 20 und Geiſtſtraße 47, bei.

Die neueſten
Kursbücher.

Zu beziehen durch die

Volks-Bucohhanälung.

Standesamtliche Rachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 8. Dezbr.
Aufgeboten: Bäckermſtr. Göricke

u. Emilie Dahlheim (Zenkerſtr. 4.
u. Bäckerſtr.3). Arbeiter Buttgereit
u. Marie Kloppe (Weingärten 40,
u. Mauerſtr. 20). Schloſſer Bönicke
u. Martha Walther (Jakobſtr. 20
u. Liebenauerſtr. 163). Hutmacher-
meiſter Rau und Eliſe Ludwig'
(Lauſigk und Wegſcheiderſtr. 2).,
Verſich. Beamter Karl Rückert
und Emma Schmiedecke (Kellner-
ſtraße 10a und Taubenſtr. 23).
Klempner Freyer und A. P. E.
Dieter (Ahlen u. Strößen). Poſt
bote Ehlers und O. F. Koch
(Halle a. S. u. Oberröblingen).“
Arbeiter Fiſcher u. Emma Strauß
(Belleben und Maliers). Friſeur
Köllner und M. M. A. Kunze
(Halle a. S. u. Frößnitz). Sattler
Schröter und A. W. Bluſchke
(Kleinwülknitz und Halle a. S.).
Eheſchließung: Steinſetzer Fried

rich u. Helene Wetzeſtein (Ritter
gaſſe 1).

Geboren: Architekt Söffing T.
Dorotheenſtr. 1). Arbeiter Man-
gold S. (Schmeerſtr. 15). Bahn-
arbeiter Schaaf aus Gollma S.
Klinik Arbeiter Schönefeld S.
(Spitze 16). Arbeiter Seydewitz
S. (Spitze 15). Schloſſer Schiefer
T. (Gr. Steinſtr. 41). Kaufmann
Kohl T. Krauſenſtr. 12). Arbeiter
Ulrich T. (Kl. Ulrichſtr. 14).

Geſtorben: Ww. Reichardt geb.
Beſſert, 74 V (Dieskauerſtr. S.
Bierfahrers Rudolph S., 1 J.,
Merſeburgerſtr. 44). Arbeiters
Atzerodt T., 5 J. (Böllb.Weg 63.
Eiſenbahnwagenmeiſter Jäger aus.
Weißenfels, 64 J. (Klink). Kaufm.
Kohl T., 2 Tage, Krauſenſtr. 12.
Kaufmanns Franke Ehefr. Emma
geb. Stolze, 37 J. (Ludwigſtr. 7).:
Witwe Agnes Lehmann geborene
Jaenicke, 67 Jahre (Saalberg 1Tiſenbahn-Zugführers Schlickeiſen
Ehefrau Cäcilie geborene Fernitz,!
54 J. (Anhalterſtraße 7). Witwe
Amalie Rennebeck geb. Gebenroth,,
80 J. (Friedrichſtr. 62). Schloſſers:
Schnabel S., 5 J. (Torſtr. 58).
Halle-Nord, 6. Dezember 1909.

Eheſchließung: Hotelier Krauſe
und Hedwig Heſſe (Artern und
Humboldtſtr. 49).

Geboren: Arbeiter Adler S.
(Bahnhofſtraße 2). Motorwagen-
führer Spanier S. (Talſtr. 244),
Arbeiter Lencke S. (Gr. Gofen
ſtraße 14). Maſchiniſt Müller T.
(Adolfſtr. 7). Stadtbahnſchaffner
Piepkorn S. (Deſſauerſtraße 18).
Zimmermann Tittmann Sohn
Eichendorffſtr. 16).

Geſtorben: Arbeiter Müller,
47 J. (Burgſtr. 57). Lehrerin a. D.
Schilling, 61 J. (Albrechtſtr. 13).



J Mittwoch naehm,

e
Pireutor u. Bestzer: Paul Blüthgen.

Dienstag zum 8. Mate:Dinelaremenacht

Auseserdem das uovergleichliche Star- Programm

7 Brunuthos WiBl eſhryck Zeze larette
ar Burleys mimische Bulldoggen.

Grosse komisohe Neuheit!
Die Kaisertrompeter J. u. l. Romanis.,

Die Poraune von erichon. Neu

Nitsuta and Kiong Wee Fidello-Trio
Der Biograph.
lebende Photographien.

4 Ubr Entree 10 u. 20 Pf.Orchestermusi

IKANöNE

W Dezemb. Programm mit der
J einzig i. d. Welt exiſtierend.

S e Senſations- Pracht

Apollo -Theuter.

Direktion Gustar Pollor.
Die größte

aller W rlesten
„Halle an tStolzen.

139
Lachſalven

ertönen in „Halle
auf Stelzen“ in

bö
Minnten.

Das grandioſeVorher

ummer

Stadt Theater

Direktion: Hofrat M. Kicharäs.
Mittwoch den 8. Dezember 1909:
86. Abonn.-Vorſt.
Novität!

NRe FörſterChriſtl.

Kaſſenöffn.7 7 Uhr.

Donnerstag, den 9. Dezbr. 1909:
87. Vorſtellung i. Ab. 3. Viertel.

Kschenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

in Halle a. S.

2. Viertel.
Novität!

Zum 10. Male:

Operette in 3 Akten
von Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

Anf. 7/2 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Mit vollſtändig neuer
glänzender Ausſtattung

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.

W. Belloni m. Frau,
A drefj. Papageien u. Kakadus
als unſtradfahr. u. Akrob.

Varietö-Preise: Loge 2 Mk.,I. Rang 1,50 Mk. Pparketi
pum. 1.20 Mk. Mittel
R lage 1 Ak.: il. Farkett

R 0,70 Mk. II. Rang 0.35 Mk.
exkl. städt. Steuer,

Vorverkauf z. ermäss. Prels.
in den bek. Geschäften.

Die solidesten
Ruckväcke. Gamaschen,

Markttaschen,
Frühctücksmappen,

Brottaschen,
Leder-Hunschetten,
Dumentäschchen,

Hosenträger,
starke Leder-
Portemonnaies

Zu ganz billigen Preisen
empfiehlt

Paul Göldner,
Sattlerel u. Lederwarenfabrik,

Leipzigerstr. 67.
Erösste Auswahl am Platze.

Sport und Puppenwagen,
Kindertiſche, Kinderſtühle,

Klappſtühle, Korbſtühle
ſowie alle Arten von

Korbhwaren
einpfiehlt

in größter Auswahl äußerſt billig

Franz Reinharät. r
K. Brauhausstr. 27.

Parterre und l. Etage.

Raffeelöffel,
Alpacca, Dtzd. 2.75 Mk.

henes c Theater.

Kleine Preiſe 30, 45, 70, 105 Pfg.

Direktion E. M. Mauithner.
Mittwoch: Familien Abend.

Johannisfeuer.
Von Herm. Sudermann.

Weissenfels.
Kinematograpnh

am Markt
Metropol-Theuter

Kloſterſtraßze 2.
Jeden Dienstag und Freitag

h kg

hegte

preiswert bei
Leonharft 4 Schlesige,

Gr. Ulrichſtr. 13--15.

Wählen Sie
Otto Knauth,

Möheimagazin
beim Einkauf von

öbel. Spiegel u. ohfervaren,

Könlgtrarse 20.

Achtung! Achtung!Wimmselhurg.
Von Montagd. 6. an ſtehen

Chrigthäume
zum Verkauf ime f. S e

ſuchlanpen ren 19 di We ri

höngelampen von 252 u

Ampeln ren 152 u I
Kropleuchter en J b 13

baslyren xomplett e
Küchenlampen ren J du 52 r

furtampen 36 28 23 er
Garzuglampen vemyien 125

latemnen 25 60 35 i
Kelhetränder „Konoz 35 e

ne
Selten billige

Gaskronen
0090909999099000000090099

Wyeihnadtts Ausstellung on

S 8 in Broschen, Ketten, Ringen, Armbändern etc.
Vur zuverlässige, ausprobterte Qualitäten, da-

rum unbedingte Garantie für gutes Tragen.

Druno Klin2, 6oldschmied.
Gr. Ulrichstrasse 49. 5 Prozent Rabatt.

T VWalinüsse

Mitglied des Rabatt Spar Vereins. S

J

S
t

De Für die
Se Weihnachts-

Bäckerei
Jeder Käufer erhält von heute ab für 2.50 Mark 2/3 Pfund

„Haushalt-
O oder

meines bekannt feinſten Naturbuttererſatzes Margarine
marke A“ und S Pfund Weizeunmehl, garantiert

3 Pfund Zucker oder 2 Pfund große Roſinen.
Unter anderem empfehle zu extra billigen Preiſen:

Große Roſinen Pfund 34 Pfg., Mandel-Erſatz Pfund 76 Pfg.,
Margarine Pfund 55 Pfg. an. Pflauzenfett Pfund 54 Pfg und

alle anderen Backwaren zu ſtaunend billigen Preiſen.
Pfund nur S Pf.

kchte Mürnherger Honigkuchen emne I G.

Honigkuchen 3.00 Mk. 2.00 Mk. Rabatt
Nürnberger Lebkuchen vor F. G. Netger zuFabrifpreiſen.

Baumkonfekt in größter Auswahl kauft man
Marzipan Artikel am vorteilbafteſten nur imKaufläden- Artikel Spezial- Gesohatt von

Woldemar Schmigdt,
Gr. Steinstrasse 34 a, Steinweg 17, Könnern a. 8., Neumarkt 1.
Verkaufsſtelle der ff. geröſteten Kaffees von Ernst Ochse, Halle. S
Per Pfd. 1.12, 1.32, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk.
ſtets friſch in Origingalpackung. Prompter Verſand n. auswärts

Holzweissigt
Wäsche Käen U ange
nommen. Frau Lautenſchläger,

bausschlächter.
Billigſte u beſte Bezugsquelle

für trockene u. geſalzene Därme bei

e

welcher den stärksten Anforderungen genöägt,
in den Preisen

O g50 o ung
das Paar.

Tadelloser Sitz, gute llalfbarkeit.

Gutermanna(o.
13/15 Grosse lvichsirasse 19/15.

Trotz unserer billigen Preise

auf alle Waren
5 in Marken des Rabatt Spar Vereins

Teuchern.
Sonntag den 12. Dezember cr., abends 8 Zlhr

Teuchern.
ſür Erwachſene, nachm. “/24 Ahr für Kinder:

Lichtbil dere Vorfrag
des Herrn Th. Meentzen Dresden über-

Indien, die alte Wunderwelt der Tempel und Palmen.
Unter anderem werden nachmittags durch Lichtbilder erläutert:

Sang und Sage vom Rhein.
Ticgerjagd daſelbſt.

Bilder aus Jndien und eine
Nanſens kühne Fahrt in Nacht und Eis

und verſchiedenes andere mehr.
Eintritt für Erwachſene abends 25 Pfg., für Kinder 15 Pfg.,

nachmittags für Kinder 10
Einen lehr und genußreichen Abend verſp

durch zu zahlreichem Beſuch ein
Die

r Während des Vortrages wird das
ahlſtellen Verwaltung des Be

rechend, ladet hier

arbeiter Verbandes.
auchen unterſagt. W

Rasberg.
Gasthof zum Brünl.
Zu meinem am Sonntag den

12. Dezember ſtattfindenden
Jahres I kinugsschmaus ac,

erlaube mir s ergebenſt
einzuladen

Achiungsvol Ihn Frunke.

Schuhwaren-
Auktion.

Mittwoch den 8. d. M., nachmittags 2 Uhr verſteigere ich
Ranniſcheſtr. 15 (3 Schwäne) im
Auftrage des Herrn Albin Barth
wegen Aufgabe des Geſchäfts

i große Partie Schuhwaren als:
veer Herrenſtieſeln,
vehr Damenſtiefeln,

e Damenhalbſchuhe,
2 Paar Langſtiefeln,
ver Schaſtſtieſeln,

ver Gummiſchuhe,
40 Fag Filzſchuhe,
ver Filzſchnallenſtiefeln,

v Hausſchuh ä,
vur Pontoffeln
Fant meiſtb. gegen r

hie daſ von 12 Uhr an.
Oskar Knoche, beeid. Versleigerer,

Kraufenſtraße 27.

Petersrodaerſtr. Nr 19.Gafthof zur Reichspoſt. n e i l h

100 Stück Stünle,
30 Tiſche, SäulenBierdruck
apparat, Billard m. Zubehör,Muſikautomat Pianino.
W verkauft preiswert.

Friedrich Peileke
Teleph. 2450 Geiſtſtr. 25. J

Wilh. Wucker,
Gr. Brunnenstr. 54

(direkt an der Richard Wagnerſtr.)
empfiehlt ſich zur Anfertigung

feiner Hewen- Garderobe

auch bei Selhgt-Stoffliekerung,
Tadelloſe reellſte Bedienung

wie bekannt.
NB. Komme auf Bettellung

ſofort in's Haus.

BIEBIEGlauchaerſtraße 75
dicht an der Glauchaiſchen Kirche

und Große Goſenſtraße 20
empfiehlt dieſe Woche in bekannter

Güte:
frische Fleisch- und Wurst-

Waren.

ResteGerger Herren- und Damen-
Kleiderstofte, Burchent,

Kattun u.. w. fertige iemden,

Schürzen, Unterröcke
empfiehlt billigſt

A. Zimmer, Schwetſchkeſtr. 14, II.

eeerWWww22
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in allen belſeren Selchälten
erhältlicht
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Braten, fFiſche und Semüle

Heueste Singer-
ähmasehine „Krone“.

Unader troffen
v Slo gratisihustrterten

Katalog über
4Aieo weitde-

i xXannte deut-
sche bochar-geraten vorzüglich bel Verwendung von Sgein- und ohra-

Margarine anltelle teurer [lielerelbutter! Die Eriparnis Iſt bedeutens

W
u wmigoe Sin er

III
Krone mit hy

glenlscher Fussruhe für alle
Art. Sohneiderel. 45, 46, 50 M. f
Nuhmaschinen Grossfirme
M. I20obaohn, Berlin M 24,Unmenstraauo 26. 4

T Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m b H.) Verleger: vorm Aug. Grohß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S. m
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 286

Zur Stadtverordnetenwahl.

An die Frauen
Die Wahlleitung erſucht die ſozialdemokratiſchen Frauen

dringend darum, morgen vormittag rechtzeitig in den Agi-
tationslokalen der Partei zu erſcheinen, um einen ſehr wich
tigen Teil der Wahlarbeit mit erledigen zu helfen. Jn der
vorgeſehenen Tätigkeit können nur die Frauen mit Erfolg
wirkſam kein, deshalb iſt es dringend notwendig, daß dieſe ſich
zahlreich zur Verfügung ſtellen. Zu Mitteilungen über dieſe
Angelegenheit iſt das Parteiſekretariat bereit. Welche Genoſſin
nicht weiß, wohin ſie zu gehen hat, möge ſich morgen früh 9 Uhr
im Sekretariat einfinden. Dort wird ſie unterrichtet. Alſo:
Genoſſen! Auf zur Wahlarbeit am letzten
Stichwahltagel

Das Ergebnis des erſten Wahltages
iſt ganz das, welches von den Eingeweihten vorausgeſehen
worden iſt. Die Bürgerlichen brachten eine weſentlich höhere
Stimmenzahl auf, als bei der Hauptwahl, während die ſo
zialdemokratiſchen Stimmen in gleicher Höhe geblieben ſind.
Zuſammen wurden 4556 Stimmen abgegeben, 748 mehr als
am Hauptwahltage. Von dieſen erhielt die bürgerliche Liſte
2544, die ſozialdemokratiſche 2012 Stimmen. Die Bürgerlichen
haben gleich geſtern ſtark geſchleppt, was bei der Hauptwahl
nicht der Fall war. Die Kommungyvereinler ſind faſt durch-
weg auf die Stichwahlparole ihres Vorſtandes hineingefallen,
weil ſie zum größten Teil nicht wußten, welch einen ſchmach-
vollen Schacher dieſer mit den Beamten abgeſchloſſen hat.

Das Ergebnis nach Bezirken iſt folgendes:

Bezirk Sozialdem. Stimmen Bürgerl. Stimmen
Hauptwahl Stichwahl Hauptwahl Stichwahl

1 122 137 oIIA 166 143 185 263IIB 338 374 223 332
III A 3 508 172 2421IIB 354 342 257 316
IvA 7 85 142 183IVB 134 98 270 462
VA t 297 410VB 189 167 1s9 2352088 u I 72 2544

Aus den Ziffern geht deutlich hervor, daß die parteigenöſſi-
ſchen Reſerven im Hintergrunde ſtehen und im gegebenen
Augenblick auf dem Plan erſcheinen werden. Der dumndreiſte
Einſchüchterungsverſuch der Bürgervereinler iſt denn doch allzu
durchſichtig, als daß ſich ein einziger Arbeiter dadurch von
der Erfüllung ſeiner Wahlpflicht abhalten laſſen könnte. Was
aber geſtern wieder zur Evidenz erhärtet wurde, iſt, daß die
Beamten ihre Stimmenzahl nur durch Anwendung des frech-
ſten Terrorismus aufbringen konnten. Schon iſt Familien-
vätern mit Entlaſſung aus Dienſt und Arbeit gedroht worden,
wenn ſie nicht beamtenfreundlich wählen. Wer den Andrang
namentlich der Unterbeamten aus Poſt-, Eiſenbahn und Kom-
munaldienſt geſtern beobachtete, kann ſich ungefähr denken, daß
dieſen Staatsbürgern zweiter Klaſſe, dieſen vollends Entcech-
teten, ſogar vorgeſchrieben worden iſt, wann ſie wählen
mußten. Es genügt alſo nicht, vorzuſchreiben, wer gewählt
werden ſoll, ſondern ſelbſt Tag und Stunde werden nunmehr
in den Terror eingeſchloſſen. Es iſt einfach unglaublich, wie
die Wahlmacher mit den abhängigen Wählern umſpringen.
Daß dieſes Vorgehen, roh und widerwärtig bis zur Ekel-Er-
zeugung, Haß in den Reihen der Terroriſierten hervorrufen
muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Und einmal wird ja auch der Tag
kommen, an dem dieſer aufgeſpeicherte Groll ſich Luft macht.
Was Terroriſten dann geſchieht, iſt wohlverdient und wir kön-
nen nur wünſchen, daß dieſe Burſchen der Vergeltung nicht
allzu lange mehr ausweichen. Die Arbeiter aber müſſen die-
ſer erbärmlichen Kampfesweiſe „beſſerer“ Herrſchaften mit all
der Energie und Entſchloſſenheit begegnen, die ſie am Reichs-
tagswahltage ſo trefflich zu üben wußten. Dann wird der
Erfolg nicht ausbleiben.

Einzelheiten ſind vom geſtrigen Wahltage nicht zu berichten.
Die ganze traurige Geſtaltung des Wahlſſſtems kann insge-
ſamt beleuchtet werden, kleine Verſehen einzelner Wähler inter
eſſſeren heute kaum. Ueber das Verhalten der Wahlvorſtände
iſt Klage nicht geführt worden.

e

Freche Verleumder
veröffentlichen in den geſtrigen Abendausgaben der bürgerlichen
Preſſe einen Aufruf, der ſich bezeichnenderweiſe an die „nationalen
Wähler der dritten Abteilung“ richtet. Dieſer Aufruf, der Aus-
fluß einer wahrhaft erbärmlichen und gemeinen Geſinnung, hat
folgenden Wortlaut

„Nationale Wähler der 3. Abteilung! Schon rühmt ſich die
Sozialdemokratie, übermütig gemacht durch die Reichstags
erſatzwahl, des bevorſtehenden Sieges. Mitbürger! Wollt ihr
wirklich an einem Siege der Sozialdemokratie mitſchuldig
werden Das wäre Verrat an unſerer Stadt Halle! Drum
tue jeder nationale Bürger ſeine Pflicht! Keiner darf bei der
Wahl fehlen. Auf jede Stimme kommt es an! Nur wenn alle
bürgerlichen Wöhler ihr Wahlrecht ausüben, wird es möglich
ſein, eine gründliche Niederlage der Sozialdemokraten herbeizu-
führen. So iſt das eine Wahlpflicht für jeden, der
ſein Halle liebt! Keine Verärgerung und keine Läſſigkeit! Wer
noch nicht gewählt, gebe unverſäumt für die Kandidaten der
bürgerlichen Parteien ſeine Stimme ab. Dann iſt der Sieg
uns ſicher! Der Wahlausſchuß des Halleſchen Bürgervereins.
(H.-B.-V.) Der 2 ausſchuß des Allgemeinen Bürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen. KKommunale Vereine.)

Auf alle die ſachlichen Argumente, die wir gegen die bürgerliche
Kommunalwirtſchaft vorgebracht haben, auf alle das Material, das
ſich ſpeziell gegen die Halleſche Gemeindeverwaltung aufgehäuft
hat, nicht ein einziges Wort! Das armſelige Geſindel, welches
dieſen Wahlaufruf ergehen läßt, wendet ſich an nichts, als an die
niedrigſten Inſtinkte der national verhetzten und ſchmählich an
gelogenen Maſſe. Das elende Terroriſtengelichter der Oberbeamten

Halle a. S., Mittwoch den 8. Dezember 1909

clique beſitzt die alles überragende Unverſchämtheit, die Wahl der
ſozialdemokratiſchen Liſte als einen Verrat an die Stadt Halle
zu bezeichnen. Nein, ein Verrat am Gemeinweſen, ein Verrat
am Allgemeinmenſchlichen iſt es, wenn die Liſte dieſer von jeder
politiſchen Moral entblößten Geſellſchaft wirklich gewählt werden
ſollte! Dieſer Klüngel hat kein Jntereſſe am Wohlergehen der
Geſamtheit, er denkt nur an ſeine engherzigen, kleinlichen Jnter
eſſen, die von der ausgiebigen Gehaltserhöhung auf Koſten der
Steuerzahler, der Unterbeamten und Arbeiter, bis zum drei-
ſtündigen Arbeitstage gehen.
Wenn das Bürgertum den Vertretern ſolcher Jntereſſen, den

Erkorenen ſchmutzigſter Verleumdergeſinnung und ſchandbarſten
Terrorismus ſeine Stimme geben will, wir haben nichts dagegen.
Arbeiter aber dürfen das nicht. Arbeiter dürfen dieſe Geſellſchaft
auch nicht indirekt unterſtützen, indem ſie von der Wahl fern
bleiben. Wer jetzt noch zu Hauſe bleibt, der iſt ein Verräter an
ſeiner Klaſſe, der iſt damit einverſtanden, wie ſeine Sache, ſein
beſſeres Selbſt, ſein heiligſtes Jntereſſe von einer korrupten
Strebergeſellſchaft ſchmählich beſchimpft und begeifert wird. Arbeiter
heraus! Rächt euch an der bürgerlichen Lümmelhaſtigkeit, indem
ihr in Scharen antretet. Unüberwindlich, unüberſtimmbar. Heraus
die Lauen und Säumigen, heraus die Zaghaften und Verdroſſenen!
Was am 26. November für die Partei des ſchaffenden Volkes ein
trat, muß das auch am 8. Dezember tun. Geſchieht das, raffen
ſich die Arbeiterbataillone noch am letzten Wahltag auf, dann iſt
uns der Sieg ſicher, nicht der bürgerlichen Schachergeſellſchaft!

Mit Lügen kommt man durch,
denkt die Saalezeitung und ſchwindelt frech an den Zahlen
herum, die ſie zum Vergleich des erſten Wahltagergebniſſes
heranzieht. Der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl am erſten
Hauptwahltage ſchwindelt ſie 200 Stimmen hin zu, von dem
eigenen Hauptwählergebnis 100 Stimmen herunter. Beides
zu dem Zweck, um zunächſt einen „Rückgang“ der ſozialdemo-
kratiſchen Stimmenzahl zu konſtruieren, der in Wirklichkeit
nicht vorhanden iſt, und um die bürgerliche „Hochflut“ größer
erſcheinen zu laſſen, als ſie tatſächlich iſt! Hieran erkennt nan
recht deutlich das lächerliche Täuſchungsmanöver, das von den
unſaubern bürgerlichen Wahlmachern vorgeſehen worden iſt.
Dieſes lügenhafte Blatt hat bei andern Gelegenheiten den
traurigen Mut, von Verdrehungskünſten des Volksblatts zu
reden. Es ſoll ſich nur vorſehen, daß ihm nicht einmal die von
ihm fortgeſetzt düpierten eigenen Leſer gehörig auf die Finger
klopfen. Die Stimmung vei ihnen iſt längſt danach.

Ein Arbeiter wird ſich natürlich durch ein ſolches plumpes
Fälſcherkunſtſtückchen nicht blenden laſſen. Was Tatſache iſt,
ergibt ſich aus unſern obigen Mitteilungen

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 4. Dezember 1909.
Verführt wurden zwei Schloſſerlehrlinge von hier durch

einen 19jährigen Schloſſergeſellen A., der früher in einer
Maſchinenfabrik gearbeitet hatte, wo die Lehrlinge lernten. Er
ſtiftete die Jungens im Auguſt und September an, aus jener
Fabrik einige Beſtellzettel zu entwenden, füllte dieſe Zettel aus
und ließ darauf von den Jungens von drei hieſigen Eiſen-
warenhandlungen allerhand Werkzeuge, wie: Einen Schraub-
ſtock, Schneidwerkzeuge, Bohrer, Feilen uſw. holen. Die durch
Urkundenfälſchung und Betrugs erlangten Gegenſtände ver-
kaufte er an einen Althändler für 30 Mk. unter der falſchen
Angabe, er habe ſich mit den Werkzeugen ſelbſtändig machen
wollen daraus ſei aber nichts geworden, weil er zum Militär
einrücken müſſe. Angeblich wollte er ſeinen Helfershelfern von
dem Betrage je 10 Mk. abgeben. Daraus ſei aber nichts ge-
worden, da die Tat nach dem Verkauf der Sachen bald entdeckt
und ihm der ganze Betrag abgenommen wurde. Sämmtliche An-
geklagte wurden bedingt verurteilt, der Verführer zu drei
Monaten; die beiden Lehrlinge zu je drei Wochen Gefängnis.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurden ein
Maurerlehrling und ein jugendlicher Arbeiter von Zſcherben
bei Halle bedingt zu acht bezw. ſechs Wochen Gefängnis ver-
urteilt. Die jungen Burſchen hatten ein Dienſtmädchen vom
Tanz zu Hauſe begleitet und dann verſucht die Begleiterin
zu vergewaltigen. Die Verhandlung war nicht öffentlich.

Schöffengericht. JMWalheur beim Huchenbacken hatie ein Landwir“
aus Gutenberg am 19. September. Als er mit dem auf den
Blech aufgerollten Pflaumenkuchen ankam, ſtieß er mit dem
Kopf im Uebereifer gegen eine aufgeſtellte Leiter eines Mit-
bürgers und verletzte ſich die Naſe. Jn dem Backhauſe ange-
kemmen, erzählte er ſeinen Unfall mit dem Bemerken, er hätte
die Leiter am liebſten gleich kaput gehackt. Jn ſeiner Wut
zerhackte er die Leiter auch ſchließlich, infolgedeſſen er eine
Anklage wegen Sachbeſchädigung erhielt. Trotz ſeiner Ueber-
führung beſtritt er die Tat mit aller Entſchiedenheit und dem
Hinweiſe, er lüge nie. Das Gericht verurteilte ihn aber zur
Zablung einer Geldſtrafe von 25 Mt. ev. fünf Tagen Gefängnis.

Verbandsgelder im Betrage von 86,97 Mk. unter-
ſchlagen hat ein früheres Mitglied des Verbandes der Ge-
meinde- und Staatsarbeiter von hier. Die Tat iſt geſchehen
in der Zeit vom September bis Oktober v. J. Da der Schuldige
den Fehlbetrag nach öfterem Mahnen nicht deckte, brachte man
ihn zur Anzeige. Lange genug Zeit gelaſſen habe man ihn,
meinte der Richter. Der Angeklagte, der infolge eines Streikes
in Not gehandelt haben will, wurde zu 20 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt.

Gewerbegericht Halle.
Halle, 4. Dezember.

Mehr Vorſicht mit der Hergabe eines Darlehns an ſeinen
Unternehmer hätte der Arbeiter Schmidt verwenden ſollen,
der gegen die Firma Rybiccki, ein ſog. Verſandhaus, wegen
einer Zahlung von 910 Mk. klagte. Der Kläger hatte, jeden
falls um Stellung zu bekommen, ſein Geld in die Hände des
Unternehmers gegeben und kämpft nun um die Zurückzahlung.
Als Geſamtſchuldner traten die Firmenvertreter, eine Frau
Käthe Geismann und ein Herr Pannicke, auf. Beide
meinten, der Kläger werde ſein Geld ſchon wieder kriegen. Das
Gericht verurteilte aber die beiden Schuldner zu Raten-
zahlungen vom 1. April bis 1. Oktober kommenden Jahres von
250, 205, 155 und 390 Mk. nebſt 4 Prozent Zinſen. Werden die
Zahlungen nicht goleiſtet, ſo kann der Kläger, der befürchtet,
ſein Geld nicht wieder zu bekommen, zur Pfändung ſchreiten.

Stark verſpekuliert hatte ſich der Kellner Hellmuth, der
gegen den Oekonomen Hacker von der Bierhalle des aka-
demiſch-land wirtſchaftlichen Vereins wegen Zahlung eines

Schadenerſatzes von 120 Mk. klagte. Der Kläger hatte den
Vertrieb des Bieres ſowie der anderen Getränke in eigener
Regie übernommen und ſich verpflichtet, pro Tonne dunkles
Bier 56 Mark und helles Bier 42 Mark zu zahlen.
Dabei hatte er in der Zeit der Bierteuerung das
Bier in 0,4 Gläſern verſchenkt, wobei er unmöglich
auf ſeine Koſten kommen konnte. Die Vereinsmitglieder ver-
langten nur Dreieinhalbzehntel, in der Wirtſchaft gab es
aber nur 0,4 Gläſer. Da der Oekonom auch noch eine Gegen
forderung geltend machte, zog Kläger ſchließlich ſeine Forde-
rung zurück und beide Parteien verzichteten auf Gegenforde-
rungen.

Ein unangenehmes Kompagniegeſchäft. Eine Hausbeſitzerin
engagierte den Backofenbauer Althoff für Arbeiten an ihrem
Hauſe und letzterer ſtellte den Arbeiter Kaatz zur Mitarbeit
ein. Als die Arbeiten beendet waren, reichte Althoff bei der
Hausbeſitzerin ſeine Rechnung ein. Das Geld erhielt aber
nicht A., ſondern ein Bäckermeiſter, der an den Backofenbauer
eine Wechſelforderung hatte. Kaatz erhielt nichts und verlangtenun von Althoff als Unternehmer Lohn für 86 Stunden. Ler

Beklagte beſtritt aber, in dieſem Falle als Unternehmer aufge
treten zu ſein und ſagte, er habe mit K. nur in Kompagnie
gearbeitet; dieſer habe ſeinen Lohn nicht von ihm, ſondern von
der Hausbeſitzerin zu verlangen. Die Hausbeſitzerin hingegen
ſagte, ſie habe mit K. nichts zu tun und nur A. engagiert, der
von ihr ſein Geld für die gelieferten Arbeiten empfangen habe.
So wäre K. bei dem Kompagniegeſchäft bald um ſeinen ehrlich
verdienten Lohn gekommen. Das Gericht ſah aber Althoff als
den Unternehmer an und verurteilte dieſen, an K. Lohn für
86 Stunden im Betrage von 34,40 Mk. zu zahlen. Der Ver-
urteilte will nun jenen Betrag von der Hauseigentümerin
einklagen.

Eine grobe Beleidigung iſt ein Grund zur Löſung des Arbeits-
verhältniſſes. Eines Tages lief bei dem Schneidermeiſter
Rechenberg eine anonyme Poſtkarte ein, auf der es hieß,
er bekomme nächſtens Prügel. Der Meiſter bezeichnete die
Näherin Renner unſchuldigerwetſe als die Schreiberin der
Karte und die R. verließ ſofort die Stelle, obwohl ſie mit Kün-
digung engagiert worden war. Als der Näherin Geld und
Papiere ausgehändigt worden waren, ſagte der Meiſter aller-
dings, ſie könne doch bleiben, worauf ſie ſich aber nicht einließ.
Sie verlangte nun Lohn für 14 Tage, da ſie der Meiſter be-
leidigt habe und ſie unter dieſen Umſtänden nicht weiter
arbeiten konnte. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt
der Klägerin und ſprach dieſer einen Reſtlohn von 4,80 Mk. zu.

Vergleiche ſchloſſen der Drucker Leich mit der Firma Keil
u. Flucker, der Stellmacher Brändle mit dem Wagen-
fabrikanten Kathe und der Mechaniter Theuring mit dem
Schloſſermeiſter Ma i. Es wurden Abfindungsbeträge von 2,50
Mark, 4,00 Mk. und 20 Mk. gezahlt.

Aus den Hachbarkreiſen.
An die Parteigenoſſen!

Der heroiſche Kampf der Mansfelder Bergleute iſt noch in
aller Erinnerung. Nur für die einfachſten Menſchenrechte käm-
pfend, für das Recht der Vereinigungsfreiheit, hat der Klaſſen-
ſtaat durch Jnfanterie-Bataillone, Küraſſiere und Maſchinen-
gewehre den vollen Erfolg des Kampfes illuſoriſch gemacht.

Hunderte von Familienvätern liegen heute
noch als Gemaßregelte auf der Straße.

Das bevorſtehende Weihnachtsfeſt ſoll aber auch für
ſie und ihre Kinder kein freudloſes ſein,
dafür wird die Solidarität der deutſchen Ar-
beiterſchaft ſorgen. Wir bitten deshalb alle Parteige-
noſſen und Genoſſinnen, ihr Scherflein für die gemaß-
regelten Mansfelder Bergleute beizutragen und
Geldbeträge uſw. an den Kreiskaſſierer Joh. Stelzer,'
Eisleben Kloſterplatz 30, ſenden zu wollen.

So werden die Rachegelüſte des brutalen Mansfelder Pro
tzentums zunichte gemacht.

Mit Parteigruß!

Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen
Vereins für den Wahlkreis Mansfeld.

NB. Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck ge
beten!

re

Mansfelder Streikjuſtiz.
Während die erſten Streikvergehen den Schöffengerichten zur

Aburteilung überwieſen wurden, fungiert jetzt die Strafkammer
in Eisleben gleich als erſte Jnſtanz, eine Aenderung, die nur
zum Schaden der angeſtellten Bergleute gedeutet werden kann.

Der Bergmann Keßling fühlte ſich bedroht und beleidigt
durch den Bergmann P. Vor der Strafkammer will er die
Strafanträge zurücknehmen, er wünſchte nicht die Beſtrafung
ſeines Kameraden. Der Verteidiger machte dem Zeugen klar,
daß dem Angeklagten ein Gefallen erwieſer würde, wenn der
Zeuge den Strafantrag nicht zurücknehmen würde. Aber er
zog den Strafantrag doch zurück zum Schaden des Angeklagten,
der event. mit einer Geldſtrafe belegt werden konnte. Kößling
will Lump und Stromer geſchimpft worden ſein. „Du gehſt auch
noch auf den Schacht“, hätte der Angeklagte geſagt. Dieſer be-
ſtreitet die Aeußerung in dieſer Form. ößling ſei am
24. Oktober betrunken geweſen. Das Knochenkaputſchlagen
ſpielt in allen derartigen Prozeſſen eine Rolle, niemand giht
auf ſolche Redensarten etwas, nur der Staatsanwalt. Auch
andere Zeugen beſtätigen, daß Kößling Spektakel gemacht habe
und betrunken geweſen ſei. Staatsanwalt Alsleben wundert
ſich über die Taktik der Angeklagten. Alle leugneten ſie die
Taten ab, anſtatt zuzugeben, daß ſie gefehlt haben. Er bean-
tragt eine Woche Gefängnis. Zeuge und Angeklagter haben
ſich verhöhnt, deshalb meint der Verteidiger, die Anklage gleiche
dem Manne, der eine Fliege mit einem Felsblock töten wollte.
Das Gericht verurteilte den Streikſünder zu zwei Tagen Ge-
ängnis.t Ferner fühlte ſich der Bergmann Karl Klaus aus Molmeck

bedroht, beleidigt und gemißhandelt. Der Bergmann S. ſoll
ihn mit dem Stocke geſchlagen haben. Gegen den Angeklagten
ſchwebt noch eine zweite Sache, weil er den Bergmann Pila tz-
ki ebenfalls bedroht haben ſoll. Am 25. Oktober ſind, ſo be-
hauptet Klaus, zwei Mann auf ihn zugekommen und hätten
ihm geraten, zu Hauſe zu bleiben und ihn mit einem Stocke
an die Waden geſchlagen. Er will den Angeklagten an der
Stimme erkannt haben. Die Sache wird vertagt und neue
Zeugen geladen.

Dann muß ein junger Bergmann aus Altdorf die Anklage-
bank betreten, weil er ſeinen Freund ebenfalls bedroht und
beleidigt haben ſoll. Die Beteiligten befinden ſich im Alter
von 20 Jahren. Der angeblich beleidigte Reinhold Groß aus
Burgörner will von dem Bergmann B. Schmuſer genannt
worden ſein, auch ſollen ihm ebenfalls die Knochen kaput ge-
ſchlagen werden. Er will auch von dem Angeklagten auf den



Kopf und die Schultern geſchlagen worden fein, daß er aneine Wand gefallen ſei. Der Aagerlagte beſtreitet dies und

beantragt Ladung weiterer Zeugen, was aber abgelehnt wird.
Zeuge Richard Kirchberg bekundet gleichfalls, daß Groß mit
der Hand geſchlagen worden ſei. Der Staatsanwalt bean-
tragt, obwohl wie in allen Prozeſſen der Eröffnungsbeſchluß
ſich nicht auf 5 153 der G.O. bezielt, die horrende Strafe von
einem Monat und zwei Wochen Gefängnis. Der Verteidiger
betrachtet die ganze Angelegenheit als eine Katzbalgerei unter
jungen Leuten. Selbſt der S e Groß habe anfänglich allesfür Spaß angeſehen. Die Steäung des Strafantrages wird
jedenfalls erſt auf beſondere Empfehlung hin geſtellt worden
ſein. Ein mildes Urteil ſei angebracht. Das Gericht folgt
den Ausführungen des Verteidigers und erkennt auf eine
Woche Gefängnis.

Dann wurde aus der Unterſuchungshaft der Handelsmann
S. aus Burgörner-Altdorf vorgeführt. Er wird beſchuldigt,
am 20. Oktober vor einer Menſchenmenge zum Ungehorſam auf-
gefordert zu haben, auf Aufforderung des Oberwachtmeiſters
Winkelmann aus Mangsfeld ſich nicht entfernt zu haben, und
auch die Beamten mit der Begehung eines Verbrechens be-
droht zu haben, indem er rief, der Wachtmeiſter, der mich ge-

ſchuppt hat, kriegt eine Kugel in den Wanſt. Am 20. Okt. hatte
ſich eine größere Menſchenmenge vor der Kupferkammerhütte
verſammelt, um die Arbeitswilligen zu empfangen, die Schuld
daran ſeien, daß der Streik noch andaure. Unter dieſer Menge
ſoll ſich der frühere Bergmann und jetzige Handelsmann S.,
der ſich auf dem Gang von ſeinen Geſchäften befand, hervor-
getan haben. Er ſoll geſagt haben, wenn wir unſere Waffen
jetzt holen, dann ſollten ſie ſehen, der eine Wachtmeiſter, der
ihn geſtoßen, kriegt was Warmes in den Leib. Auch hat er
öfters die Menge aufgefordert, den Bochumer Verband hoch-
leben zu laſſen. (Ein furchtbares Verbrechen D. B.) Winkel-
mann beſtätigt auch, daß „Nieder mit Vogelſang“ gerufen
worden ſei, während der Angeklagte ſagt, er habe den reichs-
treuen und Bochumer Verband hochleben laſſen, da er von
beiden Parteien leben müſſe. Er habe nur geſagt, wer meine
Lumpen zerriſſen hat, ſoll ſich melden. Er ſei am Kragen ge-
faßt und geſtoßen worden, er hätte nicht weggehen können, da
er nicht durchkommen konnte. Wachtmeiſter Ernſt aus Burg-
örner-Neudorf erlaubte ſich die Dreiſtigkeit, die ſtreikenden
Bergleute im Gerichtsſaale zu beſchimpfen. Er ſagte, es
hätten fünfmal Zuſammenrottungen ſtattgefunden, man
glaubte, man befinde ſich in einem Staate, in dem es keine

S Geſetze mehr gebe. Die ganze Bande habe Hoch geſchrien und
c der ganze Pöbel ſei mit dem Angeklagten gezogen. Er habe
J angeſichts der Situation den Karabiner geladen. Gendarm
t Haaſe belaſtet den Angeklagten erheblich. Auf die Ent-

laſtungszeugen wird verzichtet (1!!). Der Staatsanwalt führt
aus, daß bis dahin der Streik ruhig verlaufen ſei. Dann habe
die Maſſe unter einer Jlluſion gehandelt, bei der der Ange-
klagte ſeine gefährliche Rolle geſpielt habe. Er habe aus Rache

gegen die Mansfelder Gewerkſchaft gehandelt. Er hätte nichts
t unter den Bergleuten zu ſuchen gehabt, hätte als Ruheſtörer

gewirkt. Daß er beide Verbände habe hoch leben laſſen, be-
h weiſe, daß er ein ganz gefährliches Spiel getrieben habe, er

habe da ſeine wahre Geſinnung gezeigt. Wenn die Bergleute
t da keine Vernunft gezeigt hätten, wäre ein Unglück unver-

meidlich geweſen. Er beantrage ſechs Monate Geiefängnis.
Der Verteidiger weiſt darauf hin, daß Hochrufen nicht ſtrafbar
ſei. Wenn der Angeklagte geſagt habe, wenn wir unſere
Waffen holen, ſo wollte er die Ueberlegenheit der großen Maſſe
damit andeuten. Ferner hat er nur zwei Aufforderungen

e ſeitens des Wachtmeiſters Winkelmann gehört, der Gendarm
Haaſe hat auch nur zwei gehört, während drei das Geſetz vor-
ſieht. Der Menſch ſei verbittert gegen die Gewerkſchaft, er
bitte deshalb um milde Beurteilung. Das Gericht verurteilte
ihn zu vier Monaten Gefängnis und eine Woche Haft, von
welcher Strafe ein Monat Unterſuchungshaft angerechnet wird.
Der Angeklagte wird aus der Haft entlaſſen. Ein ganzer Teil

S weiterer Streikſachen wurde bis nach Neujahr vertagt.
e S
t Zeitz, 7. Dezember. Maßregelungen in der Kinder-

wagenfabrik E. A. Naether waren der Gegenſtand einer
Verſammlung der Maler und Lackierer. Die Verhältniſſe bei
dieſer Firma ſowie überhaupt in den Zeitzer Kinderwagenfabriken
ſind unbedingt beſſerungsbedürftig: doch war bisher die Organi-
ſation nicht ſtark genug. Seit einiger Zeit iſt in die Kreiſe der
Lackierer etwas Bewegung gekommen und es haben ſich einige

h 30 dem Verband angeſchloſſen, um durch gemeinſames Vorgehen
eine Beſſerung herbeizuführen.
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A. Trautwein,Grosse Ulrichstrasse Z.

Der a ſcheint dieſes zugetragen worden zu ſein, und ſie
glaubt ihren Proſit ſichern zu müſſen, indem ſie dieſem Streben
der Lackierer durch Maßregelungen begegnet, und ſie von der
Organiſation abzubringen ſucht. So wurde der Lackierer Schr.
entlaſſen, weil er ſeinen benkollegen zu einer Werkſtellen
verſammiung eingeladen hat. Zur Begründung dieſer Maßnahme
erklärte der Meiſter Klotz: „Politik dulde ich nicht im Betrieb“.
Dabei iſt es wahrlich nicht verwunderlich, daß die Lackierer gerade

h Betriebe danach ſtreben, gemeinſam ihre Lage zu ver
eſſern.

Syſtematiſch drückt der Meiſter die Stückpreiſe herunter, und
wenn ja einmal bei einem Akkord etwas mehr verdient wird, als
ihm gut erſcheint, werden Kürzungen vorgenommen, die bis fünf
Prozent betragen haben, ohne daß andernteils der Firma einge-
fallen wäre, bei ſchlechtem Verdienſt die Löhne angemeſſen zu
erhöhen. So kommt es in dieſem Weltbetriebe vor, deſſen Be
ſitzer Millionäre ſind, daß eingerichtete Lackierer in zwei Wochen
21—30 Mk. verdienen, alſo 11—-15 Mk. pro Woche, und das bei
intenſivſter Tätigkeit und in der Saiſon. Das ſind Löhne, die
bei den teuren Lebensmittelpreiſen nicht mal ausreichen ſich ordent
lich ſatt zu eſſen. Erſt jetzt haben die Abſetzer eine beſtimmte
Arbeit verweigert, weil die Löhne derartig reduziert ſind, daß es
nicht möglich iſt, damit auszukommen. Schnell iſt die Firma bei
der Hand, für dieſe Arbeit Frauen auszubilden, die ihr
als willigere Ausbeutungsobjekte einen höheren Profit erarbeiten
ſollen. So verſchlechtert dieſe Millionenfirma ihren Lohnſklaven
fortgeſetzt die Lebensbedingungen und wird es ſolange weiter
treiben, als die Arbeiter durch ihre Gleichgültigkeit der Organi-
ſation gegenüber ihr den Anſporn dazu geben.

Nur durch eine gute Arbeiterorganiſation iſt es möglich, den be
rechtigten Wünſchen der Arbeiter Geltung zu verſchaffen, und das
weiß die Firma ſehr wohl. Daher richtet ſich ihr ganzer Haß
gegen dieſe, und ſie verſucht durch ſolch Maßregeln das Streben
ihrer Arbeiter nach Verbeſſerung zu unterdrücken. Doch wird das
der Firma nicht mehr gelingen. Nachfolgende Reſolution wurde
einſtimmig angenommen: „Die Verſammelten nehmen mit Ent-
rüſtung Kenntnis von der Maßregelung bei der Firma Naether.
Sie ſind der Anſicht, daß durch dieſe Maßnahme nur die Organi-
ſation getroffen werden ſollte. Die Verſammelten verpflichten
ſich, mit aller Kraft für die Stärkung des Verbandes zu agitierenda ſie nur in einer guten Organiſation die Gewähr erblicken, daß

eſſere Verhältniſſe auch in den Lackierereien geſchaffen und ſolch
unwürdige Zuſtände beſeitigt werden.

Zeitz, 7. Dezbr. Gewerbe-Gerichtswahlen. Am Montag,
den 13. Dezember, finden die Wahlen zum Gewerbegericht ſtatt.
Die Wahlzeit iſt von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags.
Wir erſuchen alle Wähler, ſoweit dieſes möglich iſt, ſchon vormit
tags ihre Stimmen abzugeben. Stimmzettel werden an den Wahl
lokalen zur Ausgabe kommen. Die Wahllegitimationen haben den
Vermerk des Bezirks. Erſter Bezirk iſt Gaſthof zur Sonne,
zweiter Bezirk Hotel zum Kronprinz. Die Wähler mögen dieſes
beachten, um zu vermeiden in das falſche Lokal zu gehen, da ſie
ſonſt dort retour gewieſen werden müßten und in jedem Falle
tritt ein erheblicher Zeitverluſt ein, oder aber der Betreffende
kommt zu ſpät ins andere Wahllokal. Vor allem aber übe jeder
ſein Wahlrecht aus. Die Kandidaten des Kartells müſſen die
denkbar größte Stimmenzahl auf ſich vereinigen.

Der Vorſtand des Gewerkſchafts-Kartells.

Zeitz. Für unſern Ort liegt der heutigen Nummer des Blattes
ein Proſpekt der Butterhandlung F. E. Krüger, Wen-
diſcheſtraße 14, bei.

Zeitz, 7. Dezember. Freibank. Am Mittwoch und Donners-
tag rohes Rindfleiſch Pfund 40 Pfg., am Freitag rohes Rindfleiſch
Pfund 45 Pfg.

Zeitz, 7. Dezember. Des Mordes angeklagt und frei-
geſprochen. Vor dem Schwurgericht in Naumburg ſtand der
Kaufmann Schierig von hier, um ſich wegen Ermordung
ſeiner Frau zu verantworten. Schierig hatte am 24. September
ſeine Frau durch einen Revolverſchuß getötet. Er
war ſeit 1893 mit der Getöteten verheiratet und bis 1907 war
das Eheleben auch ein friedliches. Zu jener Zeit hatte ſich derAngeklagte ſelbſtändig gemacht. Geſchäftsſorgen und Krankheit
hatten den Mann nervös gemacht. Die Frau war nun nicht die
geeignete Perſon, mit einem nervöſen Menſchen auszukommen.
Es kam zu ſkandalöſen Szenen, wobei ſie ihren Mann oft ver-
prügelte. Am Tage der Tat ereignete ſich wieder eine ſolche
Szene. Die Frau hatte einen Handfeger ergriffen, raſte wie eine
Furie im Geſchäftslokal umher und drang wiederholt auf den
Mann ein. Der geängſtigte Mann ergriff den im Ladentiſch be
findlichen Revolver und gab einige Schüſſe auf die Raſende ab.

in S di lagader rte den alsbaldieEin Schuß traf die re und führte ngTod durch Verblutun dem Spruch Nr Geſchworenen hatte der Angeklagte im

Affekt gehandelt. Die geſtellten Schuldfragen wurden ver-
neint. Demzufolge wärde der Angeklagte freigeſprochen und

ſofort aus der Haft entlaſſen. 9Teuchern, 6. Dezember. Wir machen fie Genoſſen und Ge-
noſſinnen von Teuchern und Umgegend auf den am 12. Dezember
ſtattfindenden Lichtbildervortrag aufmerkſam. Vortrag wird
durch 100 fardenprächtige Lichtbilder erläutert. Da der Vor-
tragende ein ausgezeichneter Rezitator iſt, ſo iſt ein ſehr inter
eſſanter Abend zu erwarten.

Naumburg, 7. Dezember. Stadtverordneten-Stich-
wahl. Die politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
werden von bürgerlichen Kommunalpolitikern umworben, um
ſie für die eine oder andere Gruppe als Stimmenmehrer zu
ewinnen. Früher hieß es ja anders. Denn als vor einigenKahren ein Stadtverordneter an die Tatſache erinnert wurde,

daß er eigentlich nur mit Hilfe der Arbeiterſtimmen gewählt
ſei, erklärte er: auf die paar Arbeiterſtimmen pfeife ich. Die
„paar“ Arbeiterſtimmen ſind jetzt ausſchlaggebender Faktor ge-
worden. Nun trifft ja die Sozialdemokratie bei Stichwahlen
ihre Maßnahmen nicht je nach der perſönlichen Liebenswürdig-
keit der oder des Kandidaten, ſondern ſie erwägt in erſter
Linie objektiv und prinzipiell. Als taktiſcher Grundſatz iſt
durch Beſchlüſſe anerkannt, daß bei Stichwahlen zwiſchen Geg-
nern Stimmenthaltung zu üben iſt. Und nur in ganz eigen-
artig gelagerten Fällen darf hiervon abgewichen werden. Hier
in Naumburg liegt aber ein ſolcher Fall nicht vor. Beide ſich
hier gegenüberſtehende Gruppen haben bisher noch nicht Zeitund Selegenheit geſucht, für die Jntereſſen der Arbeiter einzu-

treten. Deshalb haben auch die hieſigen Parteigenoſſen keinen
Anlaß von der allgemein geübten Taktik abzugehen. Wir
Sozialdemokraten haben warten gelernt. Längſtens in zwei
Jahren iſt wieder Stadtverordnetenwahl. Bis dahin werden
ſich die für uns abgegebenen Stimmen noch weſentlich ver-
mehren und noch mehr wiegen als diesmal. Hat bis dahin
eine der Gruppen den Beweis erbracht, daß ſie ernſtlich gewillt
iſt, die Arbeiter als gleichberechtigte Stadtbürger anzuerkennen
und für die Wünſche und die Forderungen der Arbeiter ein-
zutreten, ſoweit es im Rahmen einer Stadtverwaltung angängig
iſt, dann wird auch die Stichwahlparole der Naumburger Par-
teigenoſſen eine andere als wie diesmal ſein können. Für dies-
mal Gewehr bei Fuß!

Sangerhauſen, 7. Dezember. Das zweite Scheu-
ſal. Wir berichteten ſeinerzeit über eine grauenerregende Ge-
u vor dem Nordhauſer Schwurgericht, wonach
der Arbeiter Szeleſt aus Ruſſiſch-Polen wegen Tötung
eines ſiebenjährigen Kindes zu acht Jahren Zuchthaus ver-
urteilt wurde. Die Geliebte des unmenſchlichen Scheuſals
Maria Grusczka aus Othal bei Sangerhauſen wurde
in der damaligen Verhandlung des Schwurgerichts wegen Ver-
dachtes der Mittäterſchaft in Haft genommen, und ſtand nun-
mehr vor der Straſkammer, wegen Körperverletzung, Urkunden-
fälſchung und falſcher Namensbeilegung angeklagt. Sie wurde
durch eine umfangreiche Beweisagufnahme überführt, an der
furchtbaren tödlichen Mißhandlung des armen Kindes mi'ge-
wirkt zu haben. Sie hat das Kind öfter bedroht und ge-
ſchlagen und einmal über den Koffer gelegt und feſigehalten
und am Schreien verhindert, während ihr Geliebter Szeleſt
es windelweich ſchlug. Außerdem hatte ſie eine Quittungs-
karte der Kreisſparkaſſe Sangerhauſen gefärſpht, indem ſie ſich
darauf als Ehefrau des Szeleſt ausgab und hatte ſich auch

als Ehefrau Szeleſt ausgegeben. Nach
Dr. med. Zimmer iſt das Kind infolge

der fortgeſetzten Hungerkur und r dahingeſiecht
und an den Verletzungen durch Fußtritte ge-
ſt o rben. Der kleine Körper wies die furchtbarſten Spuren
von Mißhandlungen auf, auch innere Organe waren entzündet.
Das Urteil lautete auf insgeſamt ein Jahr drei Monate Ge-
fängnis und zwei Wochen Haſt.

Sangerhaufen, 7. Dezember. Eine Senſationsnachricht
verbreitet die Klatſchpreſſe im Depeſchenteil, nämlich, daß der
„Hauptmann von Köpenick“ hier auf der Durchreiſe alle Wirte,
die ihn ſeinerzeit eingeladen hatten, beſuchte. Nachdem Voigt die
Umgegend bereiſt hat, wird er nochmals auf 8 Tage nach hier
kommen. Aeußerſt wichtig!

—-—„v

zwei Wachtmeiſtern
dem Gutochten des

ne 212 bis 121 Uhr.Sprechſtunde der Redaktion von

Meiner werten Kundschaft sowie einem geehrten Publikum von Halle und

Umgegend die ergebene Mitteilung, dass ich morgen, Mittwoceh, den S. Dezember,
nachmittag 5 Uhr mein

Kkolonialwaren-
7=—„

J

eröffne.

v in meinem neuerbauten Hause

zu Crosce Ulrichstrasce 3

unch

Deſlikatessenqeschäft

Bei dieser Gelegenheit sei es mir gestattet, für das mir bisher entgegengebrachte

neuen Geschäftslokalitäten freundlichst unterstützen zu wollen.
Wohlwollen und Vertrauen bestens zu danken und zu bitten, mich auch in meinen

S

Hochachtungsvoll

Mitglied des Rahatt-Spar-Vereins-
Telephon 2530.

Ich werde wie bisher stets bestrebt sein, die mich Beehrenden mit nur guten
Waren bei billigster Preisstellung und auſmerksamster Bedienung zufrieden zu sgtellen.

Sper
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h
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ſtarke Fe 4.75

kann 20
T
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beſtes deutſches Fabrikat.

er wraturen werden angenommen.

Ersat2zteile einzeln zu haben.

bedeutend verbeſſ., guter Schallton,
paſſ. f. alle Platten der 50Welt, Stück 75.00 39.50 11

28.50 18.50

wwperieMatten? g. 90

u 15kalpe Platten m.

2Sprechmaschinen Nadeln eng I9

gle 00Zonophon- Platten Urag Sikhrchmeſſer 2

v mee 004 Zonophon- Platten rig re h rchmeſſer 3

a Homokord- Platten 25 en Durchmeſſer 27*

menUnsere Platten ind keine Kleinen,

sondern grosse, im Durchm. v. 25 em.

Na Schule

Susse Mancdeln e v zen 110

Photographie Benckert,
Geyrändet 1856. 29 Gr. Ulrichstrasse 29. (egründet 1856.

Preiſe für

Matthilder:
12 Visit

Glanzhbilder:
12 Visiſt e 3.00 Mk.
12 Cabinet G. 00 Mk. 12 Cabinet 83.00 Mk.
12 Viktoria 4.25 Mk. 12 Viktoria S. 75 Mk.in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.
Anfnahmen bei jeder Witterung, abends bei elektrischem Licht.

nach jedem, auch älterem Bilde, in vorVergrösser UNnSen üglicher Ausführung zu billigſt. Preiſen.

heuezte Prillen- u. Kemmerkonstruxtionen.

Hperialität. reuſrisch richtig angepargte

Willen und Klemmer. S
Brillen vn le halben T

2 ne ſofort, ſauber und billig. W
Photographisohe Apparate und Bedarfsartikel.wie lustitut RIch Kind, Welssenfels, ba t.

Einziges Spezialgeſchäft am Platze.

ne

Wer sich seldst rasiert Viel Geld profitſert!
S S e 7ce“7“ece.e ne eW 10000e0

junger Ceute
und Männer
giebt es, die
lich gerne

ſelbſt raſieren

W eleg. Peher Sehr reden de Were a em Wegegeben. e W r n e a Leere das
machen, in nächſten aten rafiermefſern Mobil“ zu dem erſtauulich n Reklamepreiſe von nur 2 M.

Stüd in nen Etui mit Golödruck an Jedermann abzugeben. Bei Boraueſerdurg
des Betrages r 20 e für 75 h an nahme koſtet 20 Pfg. mehr)
T iſt mit ug verſehen. die ein Schneiden unmöglichJ i e e ha und an e T. erga2 t T ca. poliert, mit Sicherheits t e bin un Seife

Streichriemen, pro Stück 5.75 Mk.e Seszenitanden über e e und
chengeräte, ilber- u ederwaren, ren, ifen uſikwerkv Spielwaren ete. gratis und frauno an Jedermann. e

Marcus S Hammesfahr, Wald -Solingen

r r undWeibchen kaufe zu böchſt.
eiſen, Donnerstag d.

9. De er ha Zentral-
o

Swuckmarchinen,
beſter und leichteſter

Broterwerb Familien
empfiehlt mit Anleitung
Vinteratein, Oleariusstr. 9.

F. Hestnämper.

4.50 Mk.

Es iſt ſelbſtverſtändlich und gar nicht anders zu erwarten,
daß auch in dieſem Jahre die große Firma

Halle d. Horttzzwineger Hr. 3
mit den Zutaten zur

was Güte und Preiſe anbelangt
wieder allen voran iſt.

Ich offeriere bis 23. Dezember d. J.
Pfund 20.

Pfund 25,

Zucker

Staubzuckor

ßosinen was 29
Kultaninen gut 3959
Korinthon vund D9s
Zitronat van 909
bittore Mandsol-Ersatz? un Oör
Bttere Mancdeln e ne en v 12 O
Weizenmehl, prima

backmargarins

Sohweinesehmal?

fflanzenbutter

Muskatnüsee

Neue Ringäpfe!
9

Pfund 5 O

Ferner:

Weisse Baumlehte en o en 2 w.
Pfund 50 Pf.

tter Crsatz Ausstellung zur
Stollen Zäckerei.

Sleichzeitige h von ca. 17 Zentnern Cdel- Material
bis herab zu 50 Pfg. das Ffund.

„Ale ſage
hört man sagen, dass meine berühmte,
erstklassige

DeliKates-

w.
Pfund nur G Pfg.,

im Geschmack unübertroffen ist u. weit
teureren Marken vorgezogen wird.

Gehen Sie deshalb Inr Geld nicht zwecklos
dus, vergleichen Sie den Preis, vergleichen

Sie die Ware

und den Sie sich dann gelhst ein Urtell!

Cuctan Swit,
Fis leben.

99900000000100000000

Pfund 90. Pf.

bin ſchön dekoriert
uInteressante

Sämtliche Partoischriften i ecdinng.

Welhnachts häckere

Metze 66., Frau

Pfund 70 Pf.

Pfund 50

a 10

J

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,
ſo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene

Pflangenfett Palmin alle tieriſche Fette durch
ſeine Reinheit und Güte.

e Palmin eignet ſich gleich
zum Braten und Backen.

Schreiben Sie dieſer
Wenn Sie einem Manne das
Trinken abgewöhnen wollen.

Sie tat dies erfolgreich bei ihrem Manne, Bruder und vielen jhrer
Nachbarn und nun will ſie Jhnen in freimütiger Weiſe von dieſer
einfachen Methode erzählen, die ſie mit ſo e Erfolge anwandte.

Dieſe Methode kann an dem
Trinker unbemerkt angewandt
werden und Jhre Privat
angelegenheiten bleiben vor
der Oeffentlichkeit bewahrt.
Frau Anderſon iſt bemü
andern zu helfen und desha
raten wir ernſtlich jedem
unſerer werte „der einenLieben hat, der krintt, ihr
noch heute zu ſchreiben. Wenn
Sie ihr ſchreiben, wird ſie
Jhnen erzählew, wie Sie
ihren Man vor der Trunk-
ſucht befreite.

Sie verlangt nichts für
dieſe Hilfe und es iſt darum
kein Grund vorha n warmn
Sie nicht ſofort an ſie ſchreiben
ſollten. atirn erwartet
ſie, daß Sie ein

e Intereſſe daran haben, jemand
von der Trunkſucht befreit

e zu ſehen und nicht etwa ausbloßer Neugierde anfra en.Frau Rargaret Anderſon, Schicken Sie Jhren Brief
die ihren Mann von der Trintſucht befrelte herkrauensvoll an ihre Ad

reſſe:

frau Margaret Anderson, 21 Linden Str. Mvurn, Y. Amerika
oder um es noch leichter für Sie zu machen, ſchreiben Sie deutlich

Jhren Namen und volle Adreſſe auf den unten beigefügten Coupon
und ſenden Sie ihr dieſen.

NB. Das Briefporto nach Amerika iſt 10 Pfennige.

Mrs. Margaret Anderſon,
21 Linden Straße, Hillburn, New Hork, Amerika.

Vitte ſchreiben Sie mir, wie Sie Jhrem Manne das Trinken
abgewöhnten, da ich mich perſönlich für jemand, der trinkt,
intereſfiere.

m

Name

Adreſſe

Refurno
Neuestes, originellstes und

interezzantes Gesellschaftsspiel.

In feinem Karton 1. 80 m.
Grosse Ausgabe Z. 75 M. bei

C. F. Ritter, e gren

Erozste [ager in Violinen,
echt Menzenhauer-Gitarr- Zithern

ſowie Notenblättern.
Schlag- und Streichzithern,

Sprech-Apparate,
v e h zieh- und MRundharmonikas,

z Trommelnempfiehlt in großer Auswahl
Gr. Märkerſtra 8 (neben S. V

H. Müller Fabrik. u. uſik-Jnſtrum.

W Reparaturen billigſt und ſchnell.

2 J J



T Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit

Karl Koch Hadr Dwieba,
denn derſelbe iſt ſehr wohl
ſchmeckend, beſitzt höchſten Nähr
wert, beförd. d Körperzunghme,
ſtärkt den Knochenban, verhin
dert die Kinderkrankheiten als:
Rhachitis, Skrophulofe 2c., da erdie Beſtandteile einer guten Kuh
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phos-
phaten vereint.
Zu haben in Tüten u. Paketen
à 10, 20, 30 u. s Pfg. in denApotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen und in den

durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen c

Schonendste Behandlung. Mässlge Prelse, bequeme Zablungsdedmoungen.
Telephon 3301.S Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs-

ſchreiben im Atelier aus.

Donnerstag h Abds. 9 Vhr
Theter-Abent

ausgeführt von der Dramatischen Abteilung
Zur Aufführung gelangt:

Der ProbeKandidat.
Drama in 4 Akten von M. Dreyer.

des Soziald. Vereins.

Eintrittspreis 20 Pfg.

vereins-Verkaufsstellen.

S

Rauchen hötfliehst verbeten.
Programme nur gegen Vorzeigung des Ilit-

gliedsbuches im Partei- u. Arbeiter-Sekretariat,
sowie in den Gewerksehafts- Bureaus u. Konsum-

Der Bildungsausschuss,

Saalöffnung /28 Uhr.

Sohlachtefest.Früh 8Uhr: Wellfleiſch.

Mtorgen. Mittwoch

Becker. Kröllwitz.

Jeden Mittwoch
Sohlachtefest.Paul Marschall,
W Roſenſtraße 2.

Rehmsddorf.
Sonntag den 12. Dezember 32rit 3 Uhr, im GaſthofRumsdck WGroße öffentl. W Weüſamnlung

TagesordnungDeutscohlands Soziaigesetzgebung. Referent: Arbeiter
ſekretär Gen oſſe Güldenberg- Halle.

Zu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung haben alle Perſonen über
18 Jahre Zutritt. Agitiere deshalb jeder für die Verſammlung.

Der Einberufer.
öoplaldemolrutiſcher Verein zeit

Donnerstag den 9. Dezember, abends 8!/2 Uhr,
im Reſtaurant Kämpfe

S Verſammlung der weiblichen Mitglieder.
ges ordnung 1. Warum ſollen wir agitieren und wie
ſollen wir agitieren Referent Genoſſe beopolädt. 2. Verſchiedenes.Alle Genoſſinnen ſind eingeladen, ebenſo die Genoſſen.

Der Vorſtand.

Nähmaschinen
55 Mark. Reparaturen, Erſatz
teile. Teilzahlung.

Kuck. Lange, Ammendorf.

HVgoienische e
krsfe Bezu cpuelio
rer neciai nkERTZSCHhEh

Tyt. Leipzrigerst Versavd n. answäartse.

Erscheint Zrmmal
wöchentlich.

e

Weißenfels a. S.Sehlesinger, J. Wanne
Leistungsfähigstes Modonhaus in

WelbSenkels.
ZeitzSo bersk Y- II. geouu 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Botten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Richter, Gust.
Weiſsenfels Vrolg-ſtr. 15

Sämtliche Herren- Artikel
Küte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtoel.

r

S

r

S

e e

n

(aAbzahbiungsgeschstfto (Eison- u. Stahiwearen 1
Varneke, Zeitz, Parzellenstr. 7,

Möbel u. Konfektion

Bcöckereien
Barthold, Fr., Taucha.
Gäbler, Oskar, Teuchern
Karius, 08wale Wittenberg,

5 Mittelstrabe 5.
Roitaschkitüer, franz Konsumiekerant.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, E., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Weibenfels, Langend. St. 31.

r

Vogel, L. Weißenfels, Leipzig. Str.

Apitzsch, Paul a
bohrmann, Ab. Weißenfels, Haus- u.

Küchenger., Werkz.
Franke, Oskar, Zeitz, Weißenf. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.

her F. N. e eeerf. a. Handwerker.
Zeitz, Brüderstr. 18/19,deske, Erust Workes ge t ßraven-

Zeitz, Domherrustr. 7Papitzsch, Worreonge alio Art.
Schober, H., Weißenfels, NMerseb. St. 23.
Stirnemann, A. Weißenfels, Jödenstr. 17.
Winkler, F. A. vechesgertie.

Emil Joske, Weißenfels,

Provinzial-Bezugscusllen- Verzeichnis
Größtes Geschäfts-
haus am Platze.

Klefdersatoffe, Damen- u. Kinder-Konfektlien, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Gardinen, Teppiche Trikotagen, Herrenartikel, Damenpatr, Kurz

waren, Schneiderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt dureh Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Fische, Deſikatessen
Hamburger Pischhalls ment te. 5.
Hamburger Fischdhale, vaas gerhausen

Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.
Frisoure, Parfümerien

Martin, P., Zeitz, uppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto Zeitz, Posaerstr. 20.
(Galanterie- u. Spieiwaren
Strensch Nacht Wittenberg,

Glas und Porzollan.

Glas u. Porzoltan
Junge, Al Mersedurg,

Schmalest. 11.
Wirtsehafts- Magazin e z.

Färborel, Väscherei
C Blumenhandiengen

(GEummiwaren, Bandagen d

Grahneis Merseburg,
Wachstuche.

Hötzel, A. Ww., Zeitz, Wasservorst. 13,
S IIerrenwäsche, Sportartikel,
e alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehbl, A., Welßenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handsehuhoe u Krawatten

j Weißenfels, Marienst. 3,Ueissling, Alma, Welsenfels, Leipz t. 6 hein e
Pitzschler, E., Zeitz, Wendisechestr. 15 Herrenstr. 13, Zeitz, Rohmartt 7,

Brauereten leben, Sngerhäuserstr. 44.
z Welmar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.

i pf Fahrräder, Maähmaseoh.t b J Auere I O7PGI, Berlich, Otto, Hohenmölsen.

t zu Artern,Weißenfels a. S. bVräutigem, I. craäeruene.
C Cacao u. Chocolade Con rachl, O. e

S Meuselwitz,S ſag Sentsch, Alw. SeeEEBIEt N J Zeitz 86 er, Eig. Reparaturwerkst.
helles a S. Hühne, P. Eilenburg R. nkuren.

ieesſer E. Veſsenfeſs, Gr Burger s Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

e 1 Landsberg,rhar. Choco ſag I ttr. 11. Körnicke, M. i.
e Scheibe, H. Weibenfels, Jüdenst. 2 lange Rudolf Ammendork,

J b A erwedurs, 9 ringmaschinen.e m e 60, DeZi Ili t Weilßenfels, r Straße 3.IIIing, H. per Kalandetr. Pasler, Th. Sangerhausen, Cögeast. 25
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a. Preuder 860 B.p h

4 I. Poststr. 4. Tel. 258.e C enhandiungen Nietleben,C F Prophete, f. Sprechmaseninen.
Poelke Hermann t Sachse, R., Weisenfels, Langendorferst. 3.
bihb, III Spez. Kaffee. Zeitz, KalGeorgi, O. Weisenfeis, Leipzig. st. s 95hDeider, D. c et

e h e nItwoaenhvinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13 Thonus, Gotth., bockwit
Müller M ritz Zeitz, Rahnestr. 8, Delitzschun P. M t Spez. Zigarrengesch. Tournier W d
Fischer, Franz, Teuchern Vnrdach Am 7 z. Aahreez
Ziarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1. Musik 0 r Zn C. Tevver, Bitterteid und Zörbig. r

Bamenhüte (Fieischereien, wurstw.
835 Rich. Welbenfels. Ieipz. St. 17 Zeitz, Rahnestr. 17,Keime e c V teniels Monte Aktrock, f. f. Flefgc- Weretver.
Kitzinger, M. Weibeofels, Jüdenst. 12

S Bamen- Konfektion
Bacaotmann, Adolf, Bockwitz.
Cartus sohne, Inh. H. sidow, Zeitz.
Heflunger, A. Zeitz, Nikolaiplatz 10.

Decker, D. Weißenfels a.

beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. VWeibenfels, Zimmerstr. 2.

2 Wittenbv er r e t. 30 Fischer, bar cone rertke5.
öyer, P. nur eigenes Fabrikat. Germershausen, H. Bitterfeld.

GladtKe, A. halber 60
HRerrengarderobe, Wäsche, Gardinen

C Orogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
bolkhardt-Brogerie ren

v Weißenfels. Jüdenst. 46,PFleisch- u. Aufschn.-Gesch.
TeuchernHäun, Rob.Helm, M., Weſbentels, Schillerst. 2.

Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißentels, Nikolaistr. 32.
Jacod, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.Farben. t 9Heitmann, G. ofbenfols Merget St 382 al Fam Zolt, e

(cvobelnolern-brogerie z e. ellermann, e
Amen e Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.Hewes Drnst (reichmanns Hoteh Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.

x h 4 Delitzsch, g Löwe, Wilhb., r r 35.
4 eißen, tr. 7.3 lf blb Spos erf den. Pföttner, J. f. Fleisch- u. Wurotvar.

LKuuolph, Paul Kolonialwaren. Reichhardt, R. ersobws,

Eioer, Butter, Kese
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

Merseburg,boltsohall, bito Delikatessen.

kalusa, Eisleben Glockenstr. 2

Pilka-Niederlage, r
4

Mever, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.

Burgstr. 16.
Schlag. Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. WeiSeufels, Saslst. 28
Steinbach, R., Zeitz, Bessersehmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

friebel, F. MunrtJüdenstr. 16.

e ſ. Weſgenfeis, Niroſeiveru

Haus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

Fuchs, E. ventLa WVieine, Spirituosen.,
Zeiltz, Fischstr. 6,behner, J. ſ. Luxus- u. Gogehentc- Art.

Hampel, er er Göpenstraße.
Stahl-, Kurz-, Spiel waren.deske, Hrn e re

kann W Wie
Rath, e rweigter,
eiehardt, F. W enngren.
daupe, O. S e ebnreren,

Sehultz, Gustan Wer
delbieke, lehr. 90n a enreren.

Kteinhash, Ammendorkf,
Klempnor.

Walther, Herm. Bockwitz.
G Herrengarderobe

ReisKky, Carl elerrengarderohe und Derufstleidung,

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Gaßnoer, F. Zeitz, Michaeliskirche 5.
on i Wittenberg,Hanbemann, h. Manuf: b varen,

Henze, hlerm.
Arbeiterkleider, Schuhwaren.Horstmann, J., Querfurt.

j Zei Wendisehlesohriner, eitz, en hesir. 30,
Bitterfeld, Burgstr. 1.

MeißBner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, rich beRockmann, ber. h
Rosenbaum, H. Pitterfeia,

Berufskleidung

Kaisorstraße 66.

Walther, E. nſeib, 8., Rerseburg

Wehle, Max Eilenburg,
Arbeiter-Garderobe.

Zeitzer Konfektions-Haus
dJacohus, J., Kramerstraße 5/6.

Büttner. Rch. Weisenfels, Ieipz. Str. 17
EilenburgFried rich, G. Polrwerr

Gabriel H., Zehe, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.

eral à Sohn 1. e
Marschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33.

Patzschke, Carl, Zeltz, Brüderstr. 1.Schreiber, Paul Bockwitz.
35157 P. Sangerhausen, Alte Post Uhiein, Franz Zeitz, NeumarktWehter, Ka h b Wittenberg, Vogler, H., Weibeufels, Mersebargerst. 22

b Aittelstr. 16. Zweig K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18

Für die Inſerate verantworilich: Rob. Jlan e r. Druck der Halleſch. Genoſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. S Verleg

Klitienberg,
Pelzwaren.

u 2W elihe,

Naufhus er
Krönhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
T ausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Klnos, Panoramen 7

Kino-Salon Wer
Silberne an Zeitz, Rahnestr. 1920,

im „„Schultheiß““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Uüttenst. 27,Kuhls, Herm. vorteilh. Bezug quelle-

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
y Weißenfels, De t. 1,Dirnstein M. e le enernene

Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1.

Bieler, F. SeSpirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfe!s, Waltherst.2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A., Weißentfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeig, Messersehmidtst. 21.

uerfJahn, Wilh. 3
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32.
léopold, Gustav teuer
lauf, b Löbejün,

Haus- u. Küchengeräte.Neunsgeh, Max, Zeiltz, Altenbargerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.
Prötzschn, Gust. T rn

Farben.
Petrich Machf, b. teevere

Rausch, Karl, e rer 4.Rulohph, Otio e ra6o 20.

Stockmann, F. terteDelikatessen
Schönbrodt, Bitterfeld.

Schneider, M. Nachf. „Zeigg, Geraerst. 15.

Merseburgerstr.Teuscher, Bruno Telephon 354, J
zigarr n und Spirituosen.

(Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfub, Th., BEltterfeld, Leiterwagen.PDelitsch,Kiehler, du. Eilenburgerstraßse 29.

G Kurz u. Wollwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.

loren, FPrz. PPutz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Nerstadt,
faubert, Paul Feuchern,

Leder u. Sattierwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebensmittet 3

Hossach, Areld et 2
Hollstein, ba Weißenkels,

Jüdenstrabße 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinbh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Weibenfels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weilbaeh, Man en

2Nanufaſtturwaren

A rnold H Bitterteld,Markt 8,
Wäsehbe, Gardinen, Teppiche.

Bahrenbu Delitzsch,h Konfektlion,
Wäsche. Woll- und Modewaren.

Busch, Fais- Tholbon Zeitzerstr. E.

Der Arbeiterschaft bel Ein-
käufen bestens empfohlen.

Erste Zeiter Dampf- 7busta dehol Ware Baden ſeettee N. Hart a
Nur Pestalozzistr. 12, Zeit zZ, BittertergBiigete Bezugsquelle kür Kleider-

stoffe, Wäsche, Bettfedern, lIlerren-,Damen-, Kind. u. Arbeit .-Kontent.
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

Elektr. Liehtbäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,

irisch-röm. Bader, Wannenbader, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankonkassen.

C Manufakturwaren 3

Preller,

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.
Eyrund, 6. A. en

Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., Hohbweihig.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtzhausen, b. 6. net
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kaufhaus 8. Prohn
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kitze, Roitzsch,Spirituosen.
r Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u Kinderhüte, Wäsche

Löbejün,lemm, krns er e ardorode,
Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., WVeißenfels, Nikolaistr. 3.

Delitzsch,
Herren-Garderobe,

Wäsche, Gardinen, Posamenten.
Thörner, Meuselwitg,

Spez. Steigerjacken.

6 möbeimagazino
barius, Otto rrrs,

sowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vortellh. billigste Bezugsquelle.
Hldebrand, R. Stern

Collegienstraße 68.
Kemnitz, O., Hohenmöäölsen.

e Wi bLühr, Herm. c
Otto, M. rer 13.
Puokützseh, I. e Ter ger
Erst. Spez.- Haus t bürger Weobnungs-Einrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Röder Weißenfels, Nikolaistr. 50,

Sarg- Magazin
Nichter Dmil Zeitz, Gartenstrabe 3,

5 Polster- u. a. Möbel bill.
Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
Sohneider 0, Zeitz, Sehillerstr. 4,

eig. Sargmagazin
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

usikinstr., Grammonn. d
Becher, A., Weibenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, Neumarktstr. 3.Kepheh, ſ. I er
(Fanier- e. Schreibwaren
Fischer, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeitz, Messerschmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeit, Weitenfels. Str. 18.

WlttenbgegSchulze, V. hulartixel.
Weise, Rob., Zeit k. ilkstraße 24.

(Photograph. Ateſiers

Arndt, Rud. o.
Heuer E Wittenberg,

9 Markt 14.
Lam: Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.
6 Restaurants
Bürger-Erholung, Zeit.
Central Halle, Zeit.
Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Golfert, Robert, Schortau.Schloß Wilhelmshöne, Zeitz.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Thoater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern,Schumann, Rich., Runthal.

C Roßschlächtereion
Dix Machf, luh, 6. Heif, Zeitz

Flcisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud., Zeitz, Weibenſelserstr. 26.
Fromwel, Zeit, Parzellenst. 15,

mit elektr. Betrieb.

6 Spedition, Möbeltransn.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sechirene u. Stöcko
R ich f Weißenfels, Nikolaistr. 18.b Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeitz, Roßmarkt 21.

C Sohuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerst. 56.
Eberlein, W. Sangerhaus., Jacobst. 13,
Exner, Karl b. Benen

Breitestraße 19.

J WeißenfelsFelsing, L. Gr. Burgetr. 4.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emll, Zeit Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. Saea,

Schuhmachermstr.
ArrernKörner, E. Biemarekpiatz 14.

leschziner 4 Zeitz Wencdisehest. 30,
V. Bitterfeld, Burgstr. 1.

Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

ZurSchuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Borgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zenrerm. 14.

kaufen Sie am vesten unchk vun; gaten.

Schönert, Robert, Zeit, Neumann. 1,2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merszed. S. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Fentzsch, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwitz.
Schröcter, Frz. Srennee

Collegienstrabße 5.

Stern Cie. e
Eilenburg,Wilke, Herm. Be

Wänscher, Wilh. Ammendorf

Unren, Gold waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.,
Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6.
Eberhardt, A., Weißenfels, Jädenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Rewmme.

DelitzschFrenzel Drnst Bee
Grützbach, P., Weißenfels, Die

Herrmann, A. r
J Weißenfels,Kronenberg, O. n

Sprech Apparate V
DelitzschKunze, P. o rnorstr. 18.
Zeitz, Rahnestr. 23,Manske, Dwald Gart. u beiden

Haumanp, Sperz. Trauringe.

Goldschmied,

Strietzel, A. Weißenfels, Klosterst. 4.
Stelnert, Otto Sangerhausen

iSchildein, R. e
Sehüppel, Herm. Reparat.-Werkst.

Teucher8chaufub, Gramimopnon- Platten

Wolft, Leop., Bitterteid, Burgstr. 7.
Walther, Bernh. Naombaorg. ör. dalzst. 34.

Wolff, Willy, Bltterfeld, Burgstr. 51.

VWaffon, Staniwaren

Wäsche Auestattungen
Hellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.

Betttfedern und fertige etten,Knaben- und Mikaehen iconſertica.

C Zahn-Atoliors
Schäfer, Fr.

Breitestraße 25.

Uhrmacher.

Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik).

Mieth, M., Weißenfels, Leipz. St. 28.

Wittenberg,

Robbery, 08. Merseburg, Burgset.

Teilzabluagen gestattet. Reparataren dilligst.

Zeitz, Robwarkt 19,

j Zels, Brügerstr. 2,Sehneider, ſtto Nahmesehinet v. 50 M. an

Teubner, A. Weißentets, Saalstr. 7.

Winkler, Fr., Zeig, Kramersetr. A.

j WittenberSpielhagen, lud. Gamaschen, R u

lüceche John r reInh.: Gebr. Jedsrider,

Schulze, M. 9 Weidenteis. A2 Alester

er: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig, Sämtl. i. Halle a. S.
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